
Kote von der Ubbs
Erscheint jeden F r e i t a g l  1 Ü b t  vorm ittags

u%ummi Mit der Bilderbeilage „Ostmark-Woche“
B «,» ,» p rei»  Mit P » ft ,r  e len d »» ,:

G a n z j ä h r i g ....................................... HäJl. 7.20
H a l b j ä h r i g ...............................................   3.70
v ie r te l jä h r ig  ..................................„ 1.90
vezugdgebühren  und  Tinschaltungdgebühren 
lind  im  o o ra u ,  und p o rto fre i zu entrichten.

Folge 18

Scheistleitung an* V erw altung: A dols-H itler-P latz N r. 31. — U nfrank ierte  B rie fe  w erden n i c h t  
angenom m en, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen ( In se ra te )  werden dar erste M a l  m it 6 R pf. fü r  die 46 mm  bre ite  M illim e te r- 
zeile oder deren  R au m  berechnet, F am ilien«  und D ereinsanzeigen  erm äßigt. B ei W iederho lung  Nach­

laß. A nnahm e in  der V e rw a ltu n g  und  bei a llen  A nzeigenm ittlern .
Schluß de» B la t te s :  D onnerstag m ittags.

Waidhofen a. d. Abbs, Freitag den 3. M ai 1940

Preise bei Abholung:
G a n z j ä h r i g ........................................... R M . 6.80
H a l b j ä h r i g ............................................. „  3.50
V ie rte ljä h rig  ........................................„  1.80

E inze lp re is  15 Reichspsennig.

55. Jahrgang

:

Z u m  T a g  d e r  d e u t s c h e n  A r b e i t :

Die Deutsche Arbeitsfront
Von E aupresieam tsle iter H anns S  ch o p p e r.

A m  T ag  der deutschen A rb e it ist es fü r alle  V olks­
genossen P flicht, Rückschau zu halten in  die V e rg an ­
genheit und d a m it in  die geschichtlichen K räfte , die d a s  
deutsche Volk in  harter Schule neu geform t haben. Am  
T ag  der deutschen A rb e it soll in  a lle  Volksgenossen jene 
B esinnung  einkehren, die es jedem einzelnen ermöglicht, 
seinen L ebensw eg, sein Schicksal und d am it d a s  Schick­
sal seiner F a m ilie  nicht n u r  vom  S tandpunk te  der E x i­
stenz, sondern auch vom S tan d p u n k t der H a ltu n g  zu 
überschauen. U nd da w ird  er den gew altigen  Unterschied 
zwischen einst und jetzt erkennen, den Abstand zwischen 
seinem  einstigen K am pf um  d as  nackte Dasein und seiner 
heu tigen  gesicherten S te llu n g  in n e rh a lb  der Gem ein­
schaft.

E in  m ächtiger S ch ritt v o rw ä r ts  ist geschehen, und es 
w ird w ohl keinen deutschen Menschen geben, der nicht 
d a s  G efüh l h ä tte , in  seinem  innersten W esen d a ra n  te il­
genom m en zu haben. D enn diese Entw icklung im  S in n e  
de r nationalsozialistischen Id ee  lag  im  Wesen des deu t­
schen V olkes selbst, sie w ar der S in n  a ll der sozialen 
K äm pfe, die au f dem B oden  a lte r  W eltanschauungen ge-

I käm pft und  au sg e tra g en  w u rd en  und  sta tt der F re iheit 
eine neue U n fre ihe it der Völker zeitigten.

A n sta tt schöpferischer K rä fte , d ie sich im  fruchtbaren 
Gegensatz steigerten, herrschten Käm pfe um  m ate rie lle  
V orte ile, und  die A narchie der W irtschaft stieg in s U n­
gemessene. A n  der S te lle  der Leistung standen S peku la­
tio n  u n d  E ew in n g ier, an  der S te lle  des W ertes  stand 
die Z ah l. D a s  Anschwellen der m ateriellen Entw icklung 
überschritt die einfachen Grenzen des Lebens und matzte 
sich im  in te rn a tio n a le n  K a p ita l und den ihm entspre­
chenden Auswüchsen seine Daseinsberechtigung an.

W o h in  das geführt ha t, wissen w ir , w enn w ir  u n s  
des W eltkrieges e rinnern , der durch seinen furchtbaren 
A u sg an g  eine M a h n u n g  w a r  an  die natü rlichen  Lebens­
gesetze der Völker. D a s  deutsche Volk h a tte  a lle s  ver- 

■ lo ren , w a s  es zum Leben brauchte.
A ber siehe da, w ährend  die Feinde im  Rausche ihres 

S ie g es  sich d a m it begnügten, zu g lauben , daß die 
S tu n d e  gekommen sei, sich des K u ltu rg u te s  einer großen 
N a tio n  zu bem ächtigen, erstand im  N a tio n a lso z ia lism u s 
die R e ttu n g . T od oder Leben, d a s  w a r die F rage , die 
d a s  Schicksal dem deutschen Volke gestellt ha tte . Und es 
entschied sich fü r  d a s  Leben. E s  entschied sich a u s  seinen 
innersten  A nlagen h e ra u s  fü r die W iedergeburt seines 
völkischen Lebens, f ü r  d i e  A r b e i t !

E s  nah m  Abschied von e in e r W eltverbrüderung, die 
nichts zu tu n  h a tte  m it seiner W eltfreundschaft. E s  be­

saun sich w ieder au f sich selbst und  setzte dort, wo M i l ­
lionen sich v e rb lu te t h a tten , die L eistung jedes einzelnen 
a ls  den W ertm esser des Lebens ein. D a m it eben brach 
es ine Brücke ab zu jen en  M ächten, die ihm  a ls  A u s­
beuter seine W erte g e rau b t und  die deutschen Menschen 
versklavt h a tten . E s  brach die Brücke ab zum in te r­
n a tio n a le n  K a p ita l  und zu e in e r in te rn a tio n a le n  Gei­
stigkeit, die ihre W urze l im  Ju d e n tu m  ha tte . Der W eg 
w a r  schwer, denn er bedeutete K am pf gegen eine W elt 
des Frem den, d as  sich vielfach schon in  der L ebensfüh­
ru n g  und im Denken der Volksgenossen eingenistet ha tte .

V ieler Ja h re  des R in g en s  um  die innere B efreiung  
des deutschen Volkes bedurfte es und w enn  w ir  heute 
d a s  G ute gegen d as  Schlechte h a lten , d a s  Scheindasein 
der V erg an g en h e it gegen die Sicherheit unseres heutigen 
D aseins, mutz jeder zugeben, datz er an  einem W under 
teilgenom m en hat, d a s  ihn zum G lauben zw ingt, ob er 
w ill  oder nicht, einem  G lauben , der u n m itte lb a r  ein 
Ausdruck ist seiner innersten Sehnsucht, seiner K raft, die 
a u s  seinem V olkstum  kam und  u n tre n n b a r  m it ihm  ver­
bunden ist.

E s  w a r die S tim m e  seines Volkes, die in  ihm  leben­
dig w urde und ihn  einreih te in  die grotze Arm ee des 
F ü h re rs .

Diese S tim m e  des B lu te s  aber sam m elte alle deu t­
schen S täm m e  um  ih r  innerstes Besitztum, schied sie von 
den Schatten  der V erg angenheit und fü h rte  sie zur Macht 
eines Volkes au f der G rund lage  der A rbe it.

Durch die A rb e it ist d a s  deutsche Volk w ieder in  seine 
innersten  Rechte eingesetzt, und  so ist sein Einsatz ein

na türlicher und urgegebener, im  F ried en  wie im  Kriege. 
V on in n en  gefügt ist w ieder die W elt der Deutschen, und 
so w ie einstens ihre grotze V ergangenheit, ist ihre Gegen­
w a r t  wieder ein Ausdruck in n ere r W erte.

W ir  sind in eine re ine  W elt e ingetreten , und w enn 
w ir  es noch nicht wützten, m üßten  w ir es durch unsere 
Fe inde  erkennen. S ie , die ih r  Leben au f R a u b  und

Anarchie au fg eb au t haben und den Frieden des d eu t­
schen Ackers, die L iebe zur A rbeit nicht begreifen können, 
w erden zerschellen a n  der F ro n t  e in es Volkes, d a s  sich 
selbst gefunden h a t, dort, wo sich fü r  im m er Licht und 
F in s te rn is  scheiden, a n  d e r  A r b e i t s f r o n t  d e s  
d e u t s c h e n  V o l k e s !

S . " HB A M  oi nie “  .  "  :
„Ich bin stolz auf Euch!"

D er F ührer und Oberste B efehlshaber der W ehrm acht h a t an  
die an  den K äm pfen in Norwegen beteiligten E inheiten nach­
stehenden T a g e s b e f e h l  erlassen:

Soldaten  des norwegischen Kriegsschauplatzes!
I n  unbändigem  V orw ärtsd rängcn  haben deutsche T ruppen 

am  30. A p ril die Landvcrbindung zwischen O slo  und D rontheim  
hergestellt. D am it ist die Abficht der A lliierten , u n s  doch noch 
durch eine nachträgliche Besetzung N orw egens aus die K nie zw in­
gen zu können, endgültig  gescheitert.

E inheiten  des Heeres, der K riegsm arine  und der Luftwaffe 
haben in vorbildlichem Zusammenwirken eine Leistung voll­
bracht, die in  ih re r K ühnheit unserer jungen deutschen W ehrmacht 
zur höchsten E hre  gereicht.

Offiziere, U nteroffiziere und M annschaften!
I h r  hab t auf dem norwegischen Kriegsschauplatz gegen alle 

U nbilden zur See, zu Lande und in der L uft und gegen den W i­

derstand des Feindes gekämpft. I h r  hab t die ungeheuerliche A uf­
gabe, die ich im  S tau b en  an  Euch und E u re  K ra ft stellen mutzte, 
gelöst.

Ich b in  stolz auf Euch. Die N ation  spricht Euch durch mich 
ihren Dank au s.

Z um  nutzeren Zeichen der Anerkennung und dieses Dankes 
verleihe ich dem O berbefehlshaber in  Norwegen, G eneral v o n  
F  a  l  k e n h o r  st, das R itterkreuz zum Eisernen Kreuz.

Ich werde au f Vorschlag E u re r O berbefehlshaber auch die 
Tapfersten unter Euch auszeichnen. D er höchste Lohn fü r Euch 
alle darf aber schon jetzt die Überzeugung sein, datz I h r  im  schwer­
sten Schicksalskampf unseres Volkes um S e in  oder Nichtsein einen 
entscheidenden B eitrag  geleistet habt.

Ich weitz, I h r  werdet die Euch gestellte Ausgabe auch ferner­
hin erfüllen.

E s  lebe unser Grotzdeutschland!
A d o l f  H i t l e r .

D a s  O b e r k o m m a n d o  d e r  W e h r m a c h t  m e l d e t :

OroBe Erfolge unserer Truppen ln Hortoegen
Landesverbintfins zwischen Oslo und Drontheim hergestellt

D o n n e r s t a g  d e n  25.  A p r i l :

Z w ei feindliche U -Boote und sieben Flugzeuge vernichtet. 
Schwerer Treffer aus britischem Flak-Kreuzer.

30 K ilom eter nordostw ärts N a r o i k  sind K äm pfe unserer 
Sicherungen m it stärkeren feindlichen K räften  im Gange. Narvik 
selbst wurde von englischen Seestreitkräften erneu t heftig be­
schossen.

Nördlich D r o n t h e i m  haben deutsche T ruppen  nach der E in ­
nahm e von S t e i n k j e r  gegen geringen feindlichen W iderstand 
weitere wichtige Übergänge und Engen besetzt. D er R aum  von 
D rontheim  und die von dort nach der schwedischen Grenze führende 
B ahn  ist dam it gegen Norden gesichert.

Der schnelle Vormarsch im R aum  von O s l o  nach Norden 
und Nokdwestcn h ä lt an. Unterstützt von der Luftw affe brachen 
die deutschen T ruppen  jeden Versuch des G egners, sich erneu t zu 
setzen, und zwangen ihn zu teilweise regellosem Rückzug.

Bei der U -B oot-Jagd  im Skagerrak wurden zwei feindliche 
U-Boote vernichtet.

E ine Vorpostenflottille sichtete bei diesigem W etter am  W est­
ausgang  des Skagerrak eine G ruppe großer französischer Zerstö­
rer auf nahe E n tfernung . Trotz erheblicher Überlegenheit der 
feindlichen S tre itk rä fte  griffen die Vorpostenboote sofort an. Nach 
kurzem Gefecht lief der Feind m it höchster F a h r t  ab und kam m it 
westlichem K u rs  a u s  Sicht.

Zw ei moderne norwegische Zerstörer wurden m it deutschen B e­
satzungen in Dienst gestellt.

Die Lustwaffe klärte am 24. A p ril über der m ittleren  und 
nördlichen N o r d s e e  b is  in Höhe der S h e t l a n d i n s e l n  
und über M i t t e l n o r w e g e n  auf.

K am pffliegerverbände unterbrachen die Verbindungen des 
G egners im R aum e nördlich L i l l e h a m m e r  — D r o n t ­
h e i m —  B e r g e n  und bekämpften, zum T eil im  Tiefangriss, 
feindliche Marschkolonnen, Truppenansam m lungen und S tütz­
punkte.

V or der n o r w e g i s c h e n  K ü s t e  wurden durch die L uft­
waffe feindliche Sccstreitkrästc angegriffen. E in  britischer Flak- 
Kreuzer e rh ie lt dabei einen schweren Treffer und stellte unter 
Feuererscheinung seine K am pstätigkeit ein.

Über der N o r d s e e  wurden drei britische Flugzeuge vom 
M uster Lockhead-Hudson und ein britisches F lugzeug vom M uster 
H am pton-Hcrford, bei A a l b o r g ein w eiteres Flugzeug a b ­
geschossen. Zwei eigene Flugzeuge werden verm ißt.

Bei einem E inslug  britischer Flugzeuge auf die In se l S y l t  
wurde der B adeort W e n n i n g  st e d t  m it Bom ben belegt und 
mehrere H äuser beschädigt. Auch am  R ande der kleinen S ta d t 
H e i d e  in Schleswig-Holstein w arfen feindliche Flugzeuge in der 
Nacht zum 24. A p ril mehrere Bom ben ab, obwohl sich weder in 
Heide noch in seiner weiteren Umgebung irgendwelche m ili tä r i­
schen Ziele befinden. D er Feind  h a t dam it den Luftkrieg gegen 
unverteidigte O rte  ohne militärische Bedeutung eröffnet.

I m  W  e st e n keine besonderen Ereignisse.
Zwei französische Flugzeuge w urden an  der Grenze durch Flak 

abgeschossen. E in  eigenes F lugzeug kehrte vom Feindslug nicht 
zurück.

D i e  h e u t i g e  F o l g e  i st  8 S e i t e n  s t a r k !

F r e i t a g  d e n  2 6. A p r i l :

Wieder Bombentreffer auf mehreren britischen Schiffen.
Britische Seestreitkräfte beschossen auch am  25. A p ril den Hafen 

von N a r v i k .
I n  D r o n t h e i m  trafen  Verstärkungen an  T ruppen  und 

M a te ria l ein.
I m  R au m  von B e r g e n  sind deutsche T ruppen  im B egriff, 

die Gegend von V o tz  von norwegischen A bteilungen zu säubern. 
V ereinzelter feindlicher W iderstand wurde gebrochen.

D ie  von O s l o  au s  nach N orden und Nordwesten in mehreren 
starken K am pfgruppen vorgehenden deutschen V erbände haben 
auch am  25. A pril in engem Zusam m enwirken m it der Luftwaffe 
weiter an  R au m  gewonnen. A n einzelnen Punkten  sind die 
Käm pfe noch im  Gange.

K am pffliegeroerbände belegten Truppenansam m lungen und 
M arschbewegungen, Verkehrsanlagen und T ran sp o rte  m it Bom ­
ben. Vom Feind benutzte Hafenanlagen wurden durch B om ben­
w urf zerstört, auf einem Feldflugplatz zwischen D o m b a a s  und 
A n d a l s n e s  11 feindliche Flugzeuge vernichtet.

3 m  Seegebiet vor der norwegischen W e s tk ü s t e  w urden meh­
rere britische Schisse m it B om ben angegriffen. E in  M inensucher 
und ein T ran sp o rte r setzten fich nach B om bentreffern aus S tran d . 
E in  Torpedoboot zeigte starke Rauchentwicklung und stoppte. E in  
Tankdampser erh ielt durch einen Treffer starke Schlagseite und 
wurde von der Besatzung verlassen. Durch B om bentreffer explo­
dierten die Kesselanlagen eines anderen Nachschubschisfes.

Durch einen britischen L uftang riff auf einen F lugplatz bei 
D r o n t h e i m  wurden einige Flugzeuge durch S p litte rw irk u n g  
beschädigt.

3 n  der Nacht vom 25. zum 26. A p ril wurde O s l o  von b r i t i ­
schen Kam pfflugzeugen angegriffen und m it Bom ben belegt. W äh­
rend m ilitärischer Schaden auf dem F lugplatz nicht angerichtet 
wurde, steht der Umfang der B om benw irkung in  der S ta d t O slo  
noch nicht im einzelnen fest.

3 m  W e s t e n  keine besonderen Ereignisse. E in  deutsches A uf­
klärungsflugzeug mutzte in  B elgien notlanden. Die Besatzung ist 
unversehrt. Bei Nacht fanden einige E inslüge feindlicher F lu g ­
zeuge in die Deutsche Bucht statt, ein britisches Flugzeug wurde 
in  Gegend S y l t  abgeschossen und stürzte in s  M eer.

S a m s t a g  d e n  2 7. A p r i l :

Englische Truppen in  Norwegen geschlagen.
A ls  es am  22. und 23. A p ril unseren T ruppen  gelang, in 

L i l l e h a m m e r  und in T r e t t e n  überraschend einzubrechen, 
stiegen sie zum eisten M al au f englische, von A n d a l s n e s  vor­
geworfene K räfte  und zersprengten sie. V öllig  überrascht flüchtete 
der Feind u n te r H interlassung von W affen und G erä t in Richtung 
D om baas. Fast 200 Gefangene, darun ter ein englischer T ruppen­
stab und K om m andeur, fiele» in deutsche Hand, m it ihm  eine 
grotze A nzahl politisch und militärisch höchst bedeutungsvoller 
O perationsbesehle und Dokumente. W eitere englische Gefangene 
w urden dort am  25. A p ril eingebracht.

E ine andere englische L andungsabteilung wurde bei 
S t e i n t ]  e r  nördlich D rontheim  angegriffen und nach kurzem
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K am pf geworfen. Hier gelang es, zwei englische Offiziere und 80 
M ann  gefangenzunehmen, S ie  gehörten dem R oyal-R egim ent 
K ings Dron Borkfhire ligh t 3nf.Reg. und dem 4. Liconfhire R e­
gim ent an. Die Anwesenheit deutscher T ruppen in Norwegen 
w ar ihnen von der F ü h ru n g  verschwiegen worden.

An beiden S te llen  zeigte sich bald nach der K am psberührung 
die Überlegenheit der deutschen W ehrmacht. Den E ngländern  ge­
lang es nicht, unseren Vormarsch aufzuhalten. Die überlegene 
K am pfsührung der deutschen T ruppen  ermöglichte es, die feind­
lichen S tellungen  m it geringen eigenen Verlusten in  kurzer Zeit 
zu nehmen.

I m  raschen V ordringen nach Norden durchschritten am 26. 
A p ril starke deutsche K räfte T p n s e t  und R  ö r o s und sind da­
m it nach einem Marsch von 350 K ilom eter von O  s  1 o au s  nu r 
m ehr ,00  K ilom eter von D rontheim  entfernt. O stw ärts  B e r g e n  
wurde V o ß  von unseren T ruppen  nach K am pf m it Norwegern 
genommen. .......................

D as  A rtilleriefeuer englischer Seestreitkräfte aus den Hafen 
und die V erteidigungsanlagen in  der Umgebung von N a r v i k  
h ie lt auch am  26. A pril an.

E in  norwegisches B ataillon  wurde nördlich N a r v i k  imrtfj 
den Gegenangriff unserer G eb irgsjäger ausgerieben und dabei 
144 Gefangene gemacht.

Die Luftwasse setzte ihre Angriffe zur m itte lbaren  und u nm it­
telbaren  Unterstützung des Heeres im norwegischen K am pfraum  
m it grotzem E rfo lg  fort. D abei wurde ein britischer K reuzer im 
S ognc-F jord  durch vier Bomben getroffen und durch die a n ­
schließende Explosion seiner M u n itio n  schwer beschädigt und 
kampfunfähig gemacht.

Bei einem erfolglosen A ngriff au f den F lugplatz A a l b o r  g 
gelang es, ein britisches Flugzeug abzuschießen.

Durch rege S toß trupp - und S päh trupp tätigkcit im Westen 
brachten w ir dem Feinde V erluste bei und nahm en ihm  32 Ge­
fangene ab.
S o n n t a g  d e n  28.  A p r i l :

D rei britische Transporter versenkt, vier weitere schwer 
getroffen.

Die deutschen T ruppen  in Norwegen kämpften auch am  27. 
A pril m it großem Erfolg . An allen Punkten, an  denen sich der 
Feind unserem Vorgehen entgegenstellte, wurde er von unseren 
T ruppen  geworfen. S ie  setzten ihren schnellen Vormarsch fort. 
Hiebei unterstützte die Lustw affe die Heeresverbände durch fo rt­
gesetztes unm itte lbares E ingreifen in  den Erdkam pf und durch 
Angriffe gegen die rückwärtigen V erbindungen und Bewegungen 
des Feindes. U nter den am  27. A pril eingebrachten Gefangenen 
befanden sich wiederum E ngländer, darun ter ein Oberst, der K om ­
m andeur der „Leicesters".

Die Befriedungsaktion schreitet in ganz Norwegen ständig fort. 
Nach der Einnahm e von V  o ß im  R aum e ostw ärts von Bergen 
warfen die Reste der dort versprengten norwegischen A bteilungen 
die W affen fo rt und flüchteten in die Berge. I m  R aum e von 
S  t  a v a n g e r h a t sich die Eefangenenzahl auf 241 Offiziere, 
darun ter mehrere englische F lieger, und 2921 M ann  erhöht. M it 
der umfangreichen W affen- und M ateria lbeu te  in diesem R aum e 
fielen unter anderem allein  22 Geschütze und 267 M aschinen­
gewehre in unsere Hand. Außerdem wurden h ier ortsfeste B a t­
terien durch die K riegsm arine  übernommen.

Die B riten  setzten die Beschießung von N a r v i k  in der Nacht 
vom 26. zum 27. A p ril fort.

Die Luftwaffe bekämpfte britische L andungstruppen  bei H a r- 
f t a d  und A n d a l s n e s  trotz heftiger F lakabw ehr erfolgreich. 
V or N a r v i k  wurde ein britischer Kreuzer m it einer Bom be 
schwersten K alibers mitfchiffs getroffen. V or A n d a l s n e s  e r­
h ielt ein britischer F lak-K reuzer mehrere T reffer verschiedener K a­
liber und wurde außer Gefecht gesetzt. I m  M o l d e - F j o r d  
w urden drei britische T ransportdam pser m it einer Eesam ttonnage 
von 12.0110 Tonnen versenkt. B ie r weitere m it einer Ecsam tton- 
nagc von 23.000 Tonnen schwer getroffen. E in  britisches Flugzeug 
wurde über der Nordsee abgeschossen, zwei feindliche Flugzeuge 
am Boden zerstört. E in eigenes Flugzeug w ird  verm ißt.

I m  W  e st e n keine besonderen Ereignisse.

M o n t a g  d e n  2 9. A p r i l :

Bom ben aus britischen Nachschub.
Unterstützt durch die Luftwaffe, die in  den Erdkam pf eingreift 

und die rückwärtigen V erbindungen des Feindes unterbricht, neh­
men die O perationen in Norwegen ih ren  planm äßigen V erlaus.

Die Befriedung im  In n e rn  N orw egens schreitet fort. E s  w u r­
den weitere sechs B atterien  m it insgesam t 24 Geschützen m it der 
gesamten A usstattung und M u n itio n  sichergestellt. E in e  D pnam it- 
sabrik wurde besetzt.

I m  Küstengebiet von M itte lnorw egen erh ielten  zwei britische 
Kreuzer Volltreffer m ittleren  K alibers. B ei elf T ran sp o rt-  und 
Nachschubschissen m it insgesamt 50.000 Tonnen w urden schwere 
Bombentreffer erzielt, so daß ein T eil der Schiffe vernichtet wurde.

Bei L e s  j a s k o p wurden drei aus aus dem Boden stehende 
feindliche Flugzeuge durch B om benangriff zerstört, zwei deutsche 
Flugzeuge werden vermißt.

2 m  W  e st e n keine besonderen Ereignisse.

D i e n s t a g  d e n  3 0. A p r i l :

B eide B ahnen O slo— Drontheim  in unserer Hand.
Die auf allen S traß en  in  Richtung D r o n t h e i m  und D o m ­

b a a s  vordringenden deutschen T ruppen  haben den Feind auch am  
29. A pril überall geschlagen und zum Rückzug gezwungen. Von 
O  t  t  a au s, wo große V o rrä te  und Lager a ller A rt erbeutet w u r­
den, ist die V erfolgung in Richtung D o m b a a s  im  Gange.

Auch die Bewegungen und Kämpfe in  der R ichtung aus 
B e i g e n  schreiten rasch vo rw ärts . D as  weit h in te r der F r o n t  
in s  Gebirge abgedrängte norwegische In fan te rie reg im en t h a t in 
S tärke von 2500 M ann  m it seinem K om m andeur nordwestlich 
L i l l e h a m m e r  die W affen gestreckt. V on  V o ß, ostw ärts  B er­
gen, nach Osten verfolgende deutsche T ruppen  nahm en 260 M ann  
gefangen und erbeuteten fünf Geschütze.

Die feindlichen Landungen, V ersam m lungen und Bew egun­
gen im und a u s  dem R aum  um  N a m s o s und A n d a l s n e s  
erlitten  durch die Angriffe unserer Luftw affe schwerste Einbuße. 
Barackenlager, Speicher, Kasernen und Tankanlagen wurden in 
B rand  gesetzt, sechs Schisse versenkt und w eitere schwer beschädigt. 
Nordwestlich K r i s t i a n s a n d  schossen w ir am  28. A p ril ein 
britisches Flugzeug ab.

Unserer U -B oot-Jagd  im Skagerrak und S a fteg a tt sind zwei 
oder drei w eitere feindliche U-Boote zum O pfer gefallen.

A n der W e  ft f r o n t  keine besonderen Ereignisse.
D ie von O s l o  über T y n s e t  nach Norden und die von 

D r o n t h e i m  nach Süden vorgegangenen deutschen T ruppen  
haben sich am D ienstag  an der B ahn  südwestlich S t ö r e n  die 
Hand gereicht. Die Landverbindung zwischen O slo  und D ro n t­
heim ist dam it hergestellt.

Dem zurückgehenden Feind scharf nachdrängend, erreichten un ­
sere im G u d b ran d sta l vorgehenden T ruppen  heute m ittag den wich­
tigen B ahn- und Straßcnknotenpunkt D o m b a a  s . I m  Vormarsch 
vom Norden nach Süden entlang der B ahn lin ie  D rontheim  — 
D om baas wurde O  p d a l besetzt. D am it ist auch die H auptbahn­
verbindung O slo— D rontheim  in deutscher Hand.

D er Versuch der E ngländer, in der Umgebung von N a r v i k  
F u ß  zu fassen, stieß aus starken deutschen W iderstand. Durch den 
Einsatz der Luftw affe wurde eine feindliche B atteriestellung bei 
N arv ik  m itte ls  m ehrerer B o m b e n t r e f f e r  zum Schweigen 
gebracht. __________ __

Plutokraten am Pranger
Sensationelle Erklärung der Reichsregierung zur Kriegsausweitung

in Nordeuropa
Reichsaugenminister von R i b b e n t r o p  gab S a m s ta g  den

27. A p ril im  großen E m pfangssaal der Neuen Reichskanzlei vor 
dem diplomatischen K orps und der in- und ausländischen Presse 
eine E r k l ä r u n g  z u r  p o l i t i s c h e n  L a g e  ab. Gleichzeitig 
ließ er eine A nzahl von D o k u m e n t e n  überreichen, die von de-, 
deutschen T ruppen in N o r w e g e n  sichergestellt wurden. Diese 
Akten beweisen einheutig, daß die K r i e g s a u s w e i t  u  n g s - 
p l ä n e  d e r  W e  st m ä c h t e  v o n  l a n g e r  H a n d  
v o r b e r e i t e t  waren und daß die n o r w e g i s c h e  R e g i e ­
r u n g  b e r e i t  w a r ,  diese K riegsausw eitungsak tion  nicht nu r 
widerspruchslos hinzunehmen, sondern sogar an  ih r a k t i v t e i l - 
z u n e h me n .

D er Reichsminister des A usw ärtigen  v e rla s  die E rk lä ru n g  der 
R eichsregierung die folgenden W o rtla u t h a t:

„E ure  Exzellenzen! M eine Herren von den diplomatischen M is­
sionen und meine H erren  der ausländischen und inländischen 
Presse!

Ich habe S ie  eingeladen, heute hierher zu kommen, um  Ih n e n  
unm itte lbar eine R e i h e  v o n  p o l i t i s c h e n  D o k u m e n t e n  
zugänglich zu machen, die nach Ansicht der Reichsregierung für 
die Weltöffentlichkeit, insbesondere fü r die Regierungen der 
neu tra len  Länder, von a llergrößter Bedeutung sind.

Ich  habe zu diesen Dokumenten im N am en der Reichsregie­
rung  folgendes auszuführen : Am 3. Septem ber haben die M acht­
haber in  E ngland und Frankreich dem Deutschen Reich den Krieg 
erk lärt. S ie  hatten  hierzu keinerlei vernünftigen G rund. D as  
deutsche Volk und sein F ü h re r haben seit dem J ä n n e r  1933 stän­
dig ihren W illen  bekundet, m it dem englischen und dem fra n ­
zösischen Volk in Frieden und Freundschaft leben zu wollen. D as 
deutsche Volk aber nahm  unter solchen Umständen in heiliger 
Entschlossenheit den ihm  angesagten K rieg auf.

Nachdem nun  von vornherein ein direkter A ngriff au f den
deutschen W estwall a ls  aussichtslos erkannt w ar und der von den
englischen und französischen M achthabern gegen Deutschland vor­
getriebene polnische Verbündete versagte, suchte m an verzweifelt 
nach neuen Möglichkeiten, um Deutschland beizukommen.

S o  wurde von der politischen und militärischen Leitung der 
Westmächte die A usw eitung  des K rieges zum tragenden Gedanken

ihrer K riegspolitik  erhoben. Besonders die kleineren europäischen 
Länder scheinen den englischen M achthabern hiesür die geeigneten 
Objekte zu sein, ihre Völker aber die willkommenen H ilfs tru p ­
pen, um nach englischem altem  Brauch das eigene B lu t  schonen zu 
können. Z u r propagandistischen U nterm aucrung dieser P o litik  der 
K riegsausw eitung  begannen die englischen und französischen 
S ta a tsm än n e r eine systematische K am pagne gegen das N eu tra li- 
tä tsp rin z ip  an  sich und gegen jedes Bestreben eines neutra len  S ta a ­
tes, diese seine N e u tra litä t zu w ahren und sich a u s  dem K rieg 
herauszuhalten.

F ü r  ih r Z iel einer A usw eitung  des K rieges sahen England 
und Frankreich im finnisch-russischen Konflikt die erste willkom­
mene Gelegenheit. Am 12. M ärz  hat H err D alad ier und am  19. 
M ärz  H err C ham berla in  öffentlich versichert, daß sie entschlossen 
gewesen seien, m it militärischen K räften  in den Konflikt einzu­
greifen un ter Benutzung des Gebietes der nordischen S ta a te n  a ls  
O perationsbasis, daß sie aber ihre Aktion abhängig machen w ü r­
den von der Z ustim m ung der skandinavischen S taa ten  zum Durch­
marsch ihrer T ruppen. Diese öffentliche E rk lä ru n g  der beiden 
Regierungschefs von E ngland und Frankreich w ar eine g latte  
U n w a h r h e i t .

Die R eichsregierung kennt den Bericht des finnischen Gesandten 
in P a r i s  vom 12. M ärz  an  seine Regierung. I n  diesem Bericht 
meldet der Gesandte, H err D alad ier und H err Churchill hätten  
ihm  die bestimmte Versicherung abgegeben, daß auf einen sofor­
tigen finnischen Appell die bereitgestellten englischen und fran ­
zösischen T ruppen  a u s  ihren H äfen abfahren  würden, um  in N o r­
wegen zu landen.

An Norwegen und Schweden würde lediglich in einer N ote der 
Durchmarsch notifiziert werden, ohne daß die R egierungen der 
beiden Länder hierzu um  E r la u b n is  gefragt würden.

E in  w eiterer schlagender B ew eis, in welchem A usm aß bereits 
dam als  E ng land  und Frankreich ihre In te rv e n tio n  im Norden 
vorbereitet haben, e rg ib t sich a u s  einer großen A nzahl von D o­
kumenten, die den deutschen T ruppen  bei ih rer Aktion in N o r­
wegen in die Hände gefallen sind und von denen eine kleine A u s ­
w ahl heute der Öffentlichkeit überreicht w ird.

Britischer Geheimdienst erkundet Landungsmöglichkeit
S o  geben die in  N arvik gefundenen Dokumente einen umfas­

senden Einblick in die T ätigkeit des englischen Secret Service in 
Norwegen, der entlang der gesamten norwegischen Küste sowie auch 
in O slo  und in anderen S täd ten  Jnnern o rw eg en s  die Erkun­
dung und V orbereitung  für die Landung des britischen und fran­
zösischen Expeditionskorps und die Besetzung N orw egens vorzu­
nehmen hatte.

E s  zeigt sich hier schon, daß die E ng länder m it einer erstaun­
liche» System atik alle E inzelheiten der Landung und des A uf­
marsches durch ihre Spionageorganisation des Teeret Service im 
geheimen erkunden ließen, obwohl, w oraus ich später noch zurück­
kommen werde, die dam alige norwegische R egierung m it den E n g ­
ländern  bere its  seit langem im geheimen sympathisierte.

W ährend aber diese englischen V orbereitungen zur A usw ei­
tung  des Kriegsschauplatzes gegen Deutschland im Norden in 
a ller Heimlichkeit getroffen w urden, h a t H err Churchill durch eine 
Reihe unvorsichtiger Äußerungen, die der deutschen Regierung 
aber zur K enntn is  kamen, die wahren Absichten und Ziele ent­
hüllt, Unter den heute der Öffentlichkeit übergebenen Dokumen­
ten befindet sich deshalb auch ein Bericht des norwegischen Ge­
sandten in London an  seine Regierung über eine Pressekonferenz, 
die H err Churchill am  2. F e b ru a r  in London m it den Presse- 
attachees der neu tra len  N ationen abhielt. I n  der Niederschrift 
darüber w ird zunächst berichtet:

H err Churchill tobte gegen Norwegen und Schweden, denn das 
schwedische Erz dürfe nicht mehr nach Deutschland kommen, um 
dann offen zu bekennen, daß es das große Z iel sei, die skandina­
vischen S taa ten  in den K rieg hineinzuziehen, und daß die beste 
A rt, dies zu erreichen, d a rin  bestünde, daß sich die skandinavischen 
S ta a te n  aus F in n lan d s  S e ite  schlügen.

Ich  m uß dazu nun auf G ru n d  des umfassenden M a te ria ls , das 
der deutschen Reichsregierung schon dam als vorlag , und das durch 
ebenso wichtige Funde nunm ehr eine Ergänzung erfahren  ha t, fol­
gende E rk lä ru n g  abgegeben:

1. A u s allen der deutschen Reichsregierung zur K enn tn is  ge­
kommenen M itte ilungen  und Akten geht eindeutig hervor, daß die 
schwedische R egierung ihre N eu tra litä tse rk lä ru n g  in tiefstem 
E rnst auffaßte und in keinem Augenblick e tw as ta t  oder geschehen 
ließ, w as dem widersprochen hätte,

2. D ie deutsche Reichsregierung muß feststellen, und sie w ird  es 
nunm ehr durch die Veröffentlichungen der Akten beweisen, daß 
die frühere norwegische Regierung bereit w ar, nicht n u r  eine 
solche Aktion der K riegsausw eitung  zu dulden, sondern, wenn

notwendig, an  ih r  aktiv teilzunehm en, beziehungsweise sie zu un ­
terstützen. A u s  allen, besonders von unseren T ruppen  nunm ehr 
in N orwegen gefundenen Pap ieren , geht einw andfrei hervor, daß 
die britische S p ionage tä tig le it in Norwegen nicht n u r m it w ei­
tester D uldung  der lokalen und zentralen Behörden vor sich ging, 
sondern daß darüber h in au s  viele norwegische S te llen  und ins- 
besonders die norwegische M arin e  in weitestgehendem U m fang die­
ser britischen Tätigkeit Vorschub leisteten.

E in  B ew eis dafür, daß sich die norwegische R egierung schon 
früher m it dem Gedanken trug , aus der S e ite  E ng lands und 
Frankreichs, wenn notwendig, in den K rieg einzutreten, lieg t auch 
in jener Niederschrift vor, in  der über eine Regierungskonferenz 
beim dam aligen norwegischen M inisterpräsidenten  N ygaardsvo ld  
am  2. M ärz  berichtet w ird.

I n  w ahrhaft zynischer Weise h a t dort der M inister K oht e r­
k lärt, daß, wenn England das A nsinnen auf eine B eihilfe N o r­
wegens gegen R ußland , d. H. aber in Wirklichkeit zur K riegs­
ausw eitung  stellen würde, dann müsse Norwegen so „nein" sagen, 
daß es in der Lage wäre, das N ein ohne w eiteres in  ein J a  zu 
verw andeln. Und H err K oht gib t dafür dann die charakteristische 
B egründung, daß, w enn Norw egen es nicht vermeiden könne, in 
den Konflikt hineingezogen zu werden, die norwegische R egierung 
sich dann von vornherein jedenfalls so einstellen müsse, daß N o r­
wegen nicht au f der falschen S e ite  in  den K rieg eintrete.

Nachdem den Westmächten durch den Friedensschluß in  F in n ­
land die erwünschte Gelegenheit fü r eine Einmischung im N o r­
den zunächst genommen w ar, haben sie sofort versucht, neue M it ­
tel und Wege zu finden, ih r  Z ie l der K riegsausw eitung  zu er­
reichen.

Um ihre eigenen Absichten moralisch zu m otivieren, versuchten 
die M achthaber E n g lan d s  und Frankreichs, nach dem ihnen so 
ungelegen gekommenen russisch-finnischen Friedensschluß, immer 
deutlicher, Deutschland der angeblichen Verletzung norwegischer 
Hoheitsgewässer zu bezichtigen.

U nter den zahllosen hiefür bestellten Presseartikeln ist charak­
teristisch die M eldung des „T em ps" vom 27. M ärz  —  also einer 
Zeit, da sich die V orbereitungen der Westmächte zur Besetzung 
N orw egens bereits vor dem Abschluß befanden — , in der dieser 
von einer angeblichen systematischen Verletzung der H oheitsgew äs­
ser durch Deutschland spricht, und nun  behauptet, daß sich die 
A lliierten  deshalb a ls  berechtigt betrachten dürsten, auch ih re r­
seits die N eu tra litä t dieser Gewässer nicht m ehr zu respektieren.

Neynaud sagt entscheidende Ereignisse voraus
I n  der gleichen Richtung lieg t auch eine M eldung von H avas 

vom selben Tage, in der davon gesprochen w ird, daß die P assiv itä t 
den eigentlichen S in n  der N e u tra litä t fälsche und daß die Aktion 
der A lliierten  sich darauf beschränke, das beeinträchtigte Gleich­
gewicht wiederherzustellen.

W ie diese Aktionen der Herstellung des Gleichgewichtes aber 
verstanden sein wollten, darüber e rh ie lt die Reichsregierung 
K en n tn is  durch ein Gespräch, das der M inisterpräsident R epnaud 
wenige Tage später — am  30. M ärz  — m it einem ausländischen 
D iplom aten  in P a r is  hatte.

D er I n h a l t  dieser von dem französischen M inisterpräsidenten ab ­
gegebenen unvorsichtigen E rk lärung  w ar die Versicherung, daß 
die G esahrenm om ente fü r Len Westen — besonders aber fü r den 
S üden  — nicht mehr bestünden, da in den nächsten Tagen en t­
scheidende und wichtige Ereignisse im  Norden E u ro p as  von den 
A lliie rten  ge tä tig t würden.

Diese E rk lärungen  ließen es der deutschen Reichsregierung r a t ­
sam erscheinen, nunm ehr unverzüglich ihre bereits eingeleiteten 
M aßnahm en abzuschließen und für alle F ä lle  eine erhöhte B e­
reitschaft so sicherzustellen, daß in  jedem Augenblick eingegriffen 
werden konnte.

D er F ü h rer gab daraufh in  den Befehl zum A u slau fen  der 
deutschen F lo tte , um im  F alle  der Verw irklichung dieser der 
Reichsregierung m itgeteilten Absichten sofort eingreifen zu können.

D ie nu n  fü r den 8. A pril tatsächlich angekündigte britische M i­
nenlegung in  den norwegischen Hoheitsgewässern wurde von der 
englischen R egierung tag s  vorher begründet m it der Absicht des 
S p e rren s  der norwegischen Hoheitsgewässer fü r die deutsche H an- 
delsschissahrt.

I n  W ahrheit aber sollten die M inen, die vor den norw egi­
schen Häfen gelegt wurden, der Sicherung des englischen Expedi­
tionskorps dienen, das um diese Z eit bereits in der Nordsee 
schwamm. Denn am  8. A p ril w aren die britischen T ruppen , die

zur Besetzung von S tao an g cr, B ergen, D rontheim  und N arvik 
angesetzt werden sollten, bereits  eingeladen und a u s  den Höfen 
ausgelaufen.

I n  diesem Augenblick erhielt im  Laufe des 8. A p ril die b r i­
tische A d m ira litä t K en n tn is  non dem A ustreten der deutschen S ee ­
streitkräfte in der Nordsee. S ie  bezog dieses A uftreten  au f ihre 
beabsichtigte Landung, schickte darau fh in  sofort die Transportschiffe 
zurück beziehungsweise versuchte sie zurllckzudirigieren, und be­
mühte sich augenscheinlich, in Eefechtssühlung m it der deutschen 
F lo tte  zu kommen. Trotzdem gelang es nicht m ehr, alle T r a n s ­
portschiffe wieder in die Häfen zurückzubekommen, eine A nzahl die­
ser Schisse wurde von deutschen Bom benflugzeugen noch gefaßt 
und vernichtet.

Die deutsche Gegenaktion, die am  9. A p ril morgens zur Durch­
führung  kam, ist deshalb gerade noch im  richtigen Augenblick ge­
kommen, um das englisch-französische L andungsm anöver an  der 
norwegischen Küste zu verhindern, beziehungsweise zum Scheitern 
zu bringen.

A ls  nun die verantw ortlichen S ta a tsm ä n n e r  E ng lands  und 
Frankreichs erkannten, daß ihre P lä n e  der Besetzung der skandi­
navischen Gebiete gescheitert w aren, stellten sich die Herren C ham - 
berla in , Churchill, H alifax  und R eynaud m it ihrem  bekannten 
P a th o s  vor die Öffentlichkeit und erhoben schwerste Anklagen ge­
gen das deutsche Vorgehen, m it der kategorischen Versicherung, daß 
sie selbst n iem als die Absicht gehabt hätten , außer der M in en ­
legung irgendetw as aus skandinavischem H oheitsgebiet zu u n te r­
nehmen.

I m  N am en der deutschen Reichsregierung, vor allem aber im  
N am en von W ahrheit und Recht w ill ich Ih n en  nunm ehr, meine 
H erren, jene Dokumente unterbreiten, a u s  denen hervorgeht^ daß 
cs sich bei diesen Versicherungen der cnglisch-sranzösischcn M acht­
haber n u r  um Lügen und Fälschungen handelt.

Britischer Operationsplan gefunden
Bei dem Brigadestab und bei Gefangenen, die in erfolgreichen sich u n te r einer F ü lle  anderer Dokumente auch der gesamte Ope- 

K äm pfen nördlich von D rontheim  eingebracht worden w aren, fand ra tio n sp la n  fü r die englische Besetzung N orwegens. Diese m ilitä -
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rischen Besehle, deren erste Folge heute der Weltössentlichkeit über­
geben w ird, beweisen, dah die englische Landung in Norwegen 
seit langem  in allen Einzelheiten operativ  vorbereitet w ar und 
das? der Befehl zum Landen fü r  die ersten Teile des Expeditions­
korps am  ti. und 7. A p ril gegeben wurde.

D ie deutsche Rcichsrcgierung w ird  in  einer nu n  beginnenden 
Folge von Veröffentlichungen den dokumentarischen Nachweis er- 
bringen» datz

1. E ngland und Frankreich seit langer Z eit die Besetzung N o r­
wegens vorbereitet hatten, dag

2. der norwegischen Regierung diese Tatsache bekannt w ar, dag
3. zum Unterschied von Schweden die norwegische Regierung 

sich m it dieser Tatsache abgefunden hatte, beziehungsweise bereit 
w ar, so wie sie es ja  dann auch ta t, an  der Seite E nglands und 
Frankreichs in den Krieg einzutreten, dag

4. n u r durch das Dazwischentreten Deutschlands in einer Z e it­
spanne von wenigen S tunden  der britische Versuch scheiterte und 
datz endlich

5. die nachher abgegebenen Erklärungen der englischen und 
lranzösischcn M achthaber Lügen sind.

805 urteil Der öeli: WWW Der ffleMtt
D ie aufsehenerregenden E rk lärungen  des Reichsaußenm inisters 

D . R i b b e n t r o p  vor dem B erlin e r diplomatischen K orps und 
der ausländischen und inländischen Preise sowie die Verössent- 
lichung der dokumentarischen Beweise fü r E ng lands P lä n e  zur 
Besetzung N orw egens bilden in der ganzen W elt die größte S en ­
sation. D ie Presse der nichtfeindlichen Länder geht ausführlich au , 
die E rk lärungen  des Reichsaußenm inisters und auf die Dokumente 
ein.
Stockholm:

Die sensationellen E n thüllungen über die englischen P lä n e  der 
Besetzung N orw egens haben in hiesigen politischen Kreisen und in 
der schwedischen Öffentlichkeit einen W iderhall gefunden, wie noch 
nie zuvor ein politisches Dokument. M an  ist sich vollkommen 
klar darüber, dah hiem it der heuchlerischen P o litik  der Westmachte 
und ih ren  ständigen Versicherungen an die N eutralen , daß die 
Westmächte ja  n u r  für die Rechte dieser kleinen S ta a te n  eintreten 
wollten, ein vernichtender Schlag versetzt worden ist. V or aller 
W elt ist nach dem U rte il a ller einsichtigen Schweden die Rück­
sichtslosigkeit und Schamlosigkeit der britischen P o litik  und ih rer 
führenden M än n er enthüllt worden. Schon in  den ersten (be­
sprächen m it schwedischen politischen Kreisen konnte m an feststellen, 
daß das britische Lügengebäude um die Aktion in  Skandinavien 
m it der B ehauptung, daß Deutschland die V eran tw ortung  für die 
A usdehnung des Kriegsschauplatzes auf den europäischen N o r­
den trage, einen vernichtenden S toß  erhalten  hat. M an  ist hier 
übereinstimmend der Ausfassung, daß die Durchschlagskraft des 
von deutscher S e ite  vorgelegten B cw eism ateria ls  jeden A bleug­
nungsversuch von vornherein zunichte machen muß. Die Tatsache, 
daß die m ilitärischen Befehle in der jetzt veröffentlichten Doku­
m entensam m lung das D atum  der englischen O perationen fü r den 
6. und 7. A p ril feststellen, beseitigte in der Stockholmer Öffent­
lichkeit alle durch die britische P ro p ag an d a  ausgestreuten Z w ei­
fel daran , daß es sich bei der d e u t s c h e n  A k t i o n  i n  N o r ­
w e g e n  a u s s c h l i e ß l i c h  u m  e i n e  G e g e n a k t i o n  
handelte. D ie E n thü llungen  über die britische Spionagetätigkeit 
in  Norw egen werden a ls  B estätigung der seit langem  auch in 
schwedischen politischen Kreisen gehegten V erm utung  gewertet, daß 
N orw egen geradezu m it einem Netz englischer Agenten überzogen 
w ar. Ungeschminkt bezeichnet m an die Veröffentlichung der ge­
fundenen Dokumente nicht nu r a ls  eine politische und jo u rn a li­
stische Sensation, sondern auch a ls  eine in der Geschichte noch nie 
dagewesene E n thü llung  der un lau teren  Machen,chasten einer 
Großmacht in einem angeblich neu tra len  Land. In sg esam t kann 
m an feststellen, daß in  den an E rre g u n g  so reichen Wochen kein 
E re ig n is  mehr in  der schwedischen Öffentlichkeit eingeschlagen hat 
a ls  die deutsche R eg ierungserk lärung  und die Veröffentlichung 
dieser historischen Dokumente. A u s der Reaktion der schwedischen 
Presse geht m it absoluter Eindeutigkeit hervor, welches unge­
heure Aufsehen die Veröffentlichung der O sloer Dokumente und 
der britischen M ilitä rbefeh le  in der schwedischen Öffentlichkeit e r­
regt hat. Die Zeitungen brachten noch spät am  S a m s ta g  nachmit­
tags Sonderausgaben  heraus, in denen die wichtigsten P unkte  der 
Rebe des Reichsaußenm inisters wiedergeben wurden.
Kopenhagen:

Die E rk lärung  des Reichsaußenm inisters wurde dem dänischen 
Volk durch den R undfunk überm itte lt. S ie  w ird hier a ls  ein 
E reign is  bew ertet, das blitzartig  die w ahre politische Lage be­
leuchtet, G roßbritann ien  dem askiert und den herechtigten S tan d ­
punkt Deutschlands klarlegt. I n  der dänischen Bevölkerung ha t 
die enthüllte, nicht zu überbietende Heuchelei und das beispiel­

lose Lllgenspstem der britischen R egierung sowie das m it photo­
graphischer Schärfe bloßgelegte Zusammenspiel der nach außenhin 
neu tra len  R egierung R ygaardsvold-K oht m it den Westmächten 
einen sensationellen Eindruck gemacht.

R om :
Die Agenzia S tefan ! gab zunächst einen A uszug der A usfüh ­

rungen des Reichsaußenm inisters und hat später den vollständigen 
W o rtla u t der Rede sowie einen A uszug des deutschen Weißbuches 
veröffentlicht. Die Enthüllungen des Reichsaußenministers v. R ib ­
bentrop  über die englisch-französischen P lä n e  zur A usw eitung  des 
K rieges auf N orwegen haben in  I ta l ie n  einen ungeheuren E in ­
druck gemacht und beschäftigen die Presse in ausführlichem  Matze. 
S ie  weiden von sämtlichen oberitalienischen B lä tte rn  b is  in die 
letzte Provinzstadt, oft sogar im  W o rtla u t wiedergegeben und 
a ls  schlagendes B cw eism aterial fü r das schamlose T reiben der eng­
lischen P o litik  gekennzeichnet. R ibben trop  enthüllte den D ip lo ­
m aten. daß zwischen O slo  und London eine V ereinbarung über die 
Besetzung N orw egens durch die Westmächte getroffen worden w ar, 
schreibt . „C arriere  belln Sera". D ie  im Weißbuch N r. 4 enthal­
tenen P lä n e  und Durchfühiungsbefehle sind überwiegende B e­
weise dafür. Die Vorgeschichte der Besetzung N orw egens w ird a ls  
eine der größten Sensationen der Geschichte bezeichnet.

M oskau :
D as außergewöhnliche Interesse, das m an in M oskau der 

neuen P u b likation  über die K riegsausw eitungsp läne E n g lan d s  in 
Skandinavien entgegenbringt, geht a u s  der großen Aufmachung 
der E rk lärung  des R eichsaußenm inisters in der Sowjetpresse her­
vor. SBie' fast alle M oskauer Zeitungen, veröffentlichen auch die 
„ P ra w d a"  und „Jsw estija" die bedeutsamen E nthüllungen des 
deutschen Reichsaußenm inisters nahezu im W o rtla u t. Besonderes 
Interesse finden in M oskau naturgem äß die vom Reichsaußen­
minister aufgedeckten Zusammenhänge zwischen der sogenann­
ten ..F innlandhilfe" und den britischen Ä ngrisssplänen gegen 
Deutschland, die durch den für den K riegsbrandstifter N r. 1 — 
wie m an Churchill hier w iederholt treffend gekennzeichnet h a t — 
ebenso unwillkom m enen wie unerw arte ten  sowjetisch-finnischen 
Friedensschluß zunächst vereitelt wurden, um  durch eine direkte 
Offensive gegen die N e u tra litä t S kandinaviens erneut in s  Ttzerk 
gesetzt zu werden. Die nunm ehr der W eltöffentlichkeit vorliegen­
den Schriftstücke über die von E ngland seit langem  geplanten 
K riegsausw eitungsp läne  in Skandinavien betrachtet m an in M o s­
kau offenbar a ls  einen vernichtenden Bew eis fü r die Kriegsschuld 
der Westmächte. W ie an allen politischen W eltereignissen n im m t 
auch die sowjetische Öffentlichkeit an  der neuen deutschen P u b li­
kation starken A nteil. Schon in den frühen M orgenstunden des
28. A pril w aren die Zeitungen, dis die aufsehenerregenden E n t­
hüllungen über die britischen K riegsausw eitungsp läne  enth ie l­
ten, völlig vergriffen. I n  den politischen Kreisen M oskaus fan­
den die E n thüllungen ungeheures Interesse. M an  e rk lä rt hier, 
daß sie ein neues Licht auf die ganzen V orgänge werfen, die 
zw angsläufig  zu der jetzigen kriegerischen Entwicklung in  Skan­
dinavien führen m ußten, und sieht nu n  erst recht in  dem V o r­
gehen Deutschlands einen A k t  b e r e c h t i g t e r  N o t w e h r ,  der 
Deutschland davor bew ahrt, von den E ngländern  au f heim­
tückische A rt an  der nördlichen Flanke des Reiches angegriffen zu 
werden. Die Veröffentlichung des deutschen Weißbuches über die 
britischen K riegsausw eitungsp läne  und die in ihm  enthaltenen 
Schriftstücke haben, wie man hier feststellt, der von der britischen 
P ropaganda  im m er wieder vorgeschützten P hrase  vom sogenann­
ten Schutz der kleinen S taa ten  endgültig  den Todesstoß versetzt.

Blockabebrecher bei b e i H eilkräutersam m lung und  des 
E rziehers im  arbeitsreichen Gebiete bei Sippenkunbe. 
F ü r  b a s  letztere Gebiet gab Fachlehrer Masche! w e rt­
volle Hinweise a u s  seiner P ra x is .

D ieser B e itra g  möge bei B evölkerung unseres Kreises 
Aufschluß b a rü b e r geben, baß K re istagungen  fü r  bte 
Lehrerschaft wahrlich keine F e ria ltag e  bebeuten. Jeb e r 
E rzieher mutz au f eigene Kosten ben oft weiten unb be­
schwerlichen W eg zum V ersam m lungsort au f sich neh­
m en. D er R S .-L eh re rb u n b  w ill baburch nach streng 
burchbachten R ichtlin ien  bie welanschauliche unb geistige 
A usrich tung  bei Erzieherschaft burchfllhren unb jeber 
L ehrer fatzt in  ernster P flich te rfü llu n g  biese T agungen  
a ls  b a s  au f, w a s  sie sinb, nämlich a ls  hohen A rb e its ­
einsatz fü r  b a s  geistige Aufbauschaffen an  bei Z ukunft 
unserer R a t i o n . ___________

Aufstieg zum Ingenieur
D ie Deutsche A rb e its fro n t h a t einen W eg geschaffen, 

bet es ermöglicht, batz junge, tüchtige Facharbeiter, bie 
lebiglich bie Volksschule besucht haben, b a s  Jn g e n ie u r-  
schulstubium aufnehm en  können. Die Fernschule B a b  
Frankenhausen fü h r t  in  ihrem  A ufträge einen b rie f­
lichen Unterricht burch, be i bie Kenntüisse ve rm itte lt, bie 
beim  E in t r i t t  in  bie Ingenieurschule burch eine Auslese- 
p rü fu n g  nachgewiesen w erben müssen. U nbem ittelte  
Fernschlller, bie roährenb bieses brieflichen Unterrichtes 
hervorragenbe Leistungen zeigen, haben bazu bte M ö g ­
lichkeit, von be i D A F . bie M itte l  fü r bie D urchführung 
e in es Jngenieurschulstubium s zu erhalten . In te llig e n te  
junge  Facharbeiter ober L ehrlinge, bie In g e n ie u r  w er­
ben wollen, erb itten  alle  U n te rlag en  vom B e tr ie b s ­
obm ann ober bei zustänbigen D A F.-Dienststelle, A b­
te ilu n g  B eru fserz ieh u n g , sowie von bei Fernschule B ab  
Frankenhausen/K yffh. E in  neuer L ehrgang beginnt m  
2 u li.  Anmelbeschluß ist be i 31. M a i  b. 2 .

NSDAP.

Behörden und gewerbliche W irt­
schaft setzen die Metallspende fort
D er R eichsbeauftragte fü r  M e ta lle  in  B e r lin  te il t  fol­

gendes m it:
Bekanntlich w ird  die S a m m lu n g  von M eta llen , w ie 

sie im R ah m en  der M etallspende des deutschen Volkes 
abgeliefert w urden, seitens der B ehörden  und der ge­
werblichen W irtschaft fo rtgeführt. E s  w erden h iefü r in  
jedem Bezirk b is  au f w eiteres Sam m elstellen  offengehal­
ten. D ie  B evölkerung, die noch M e ta lle , w ie K upfer, 
Nickel, Bronze, Z inn, B le i, M essing, N eusilber abgeben 
w ill, kann d ies auch bei den fü r B ehörden und  W ir t­
schaft eingerichteten Sam m elstellen  tu n . D ie entsprechen­
den D ankesurkunden sind bei den Sam m elstellen  eben­
fa lls  w e ite rh in  v o rrä t ig :  sie w erden wie b ish e r bei A b­
lie feru n g  ausgegeben. F ü r  die Sam m elstellen gelten u n ­
v e rän d e rt die b isherigen  R ich tlin ien  fü r die M e ta l l­
spende des deutschen Volkes.

S c i iu lu im u ü S e n  Her L e h r e r s M
D ie letzten K reisabschn itts tagungen  des N S .-L eh re r- 

bundes w aren  im  Hinblick au f den vollzähligen Besuch 
der Lehrerkam eraden sowie auf die packenden R efera te  
e in  voller E rfo lg . D ie sm a l standen die V o rträg e  im 
Zeichen des Deutsch- und Geschichtsunterrichtes.

A m  25. v. M . fan d  die K re isabschn itts tagung  in  der 
Hauptschule A m st e t t e n  statt. O berlehrer R  e i - 
m a n n  gedachte in  seinen B eg rü ß u n g sw o rten  der ge­
fallenen K am eraden. S o d a n n  h ie lt A rb e its fü h re r 
B r a n d  st e t t e r  a u s  W aidhofen a. d. 2jbbs einen au f­
rü tte ln d en  weltanschaulichen V o rtrag . 2 n  m itre ißender 
A r t  sprach er über die B ew äh ru n g  der nationalsozialisti­
schen Lehre im  Schicksalskampf unseres Volkes, über die 
ehernen P flich ten  der inneren und äu ß eren  F ro n t  sowie 
über die weltgeschichtlichen Ereignisse im  hohen Norden. 
S e in  A u fru f an  die M ith ilfe  der Erzieherschaft fiel auf 
fruchtbaren Boden. Hoffentlich hören w ir  diesen g lä n ­
zenden R edner noch öfters in  unseren R e ih en ! D er K re is ­
sachbearbeiter fü r Deutschkunde, S tu d ie n ra t R  i e g e r, 
sprach über die neue erhöhte B edeu tung , die dem deut­
schen Sprachunterricht in  der nationalsozialistischen

Schule zukommt, und ließ a n  alle K am eraden Verzeich­
nisse w ertvo ller Fachbücher verteilen. E r  stellte den 
Deutschunterricht a ls  ein K äm pfen um  unser herrliches 
und  kraftvolles Sprachgut heraus. D er Deutschlehrer 
m uß sich bew ußt sein, daß die deutsche Hochsprache in  ge­
sunder volkstüm licher A rt im m er d as  Z ie l seiner E r ­
z iehungsarbeit bleib t. Der neue Deutschunterricht for­
dert, daß die Ju g e n d  an  die M uttersprache nicht wie an  
eine frem de Sprache herangeführt werde, sondern daß 
ihre E rkenntn is der Sprachgesetze a u s  der G esta ltung 
der M uttersprache herauswachse. A ls  d r itte r  R eferen t 
sprach K reispressereferent Oberlehrer A d l über „F ran k ­
reichs tau send jäh rigen  K riegsg rund". E r  zeigte die 
K riegstreiber auf, gab einen Überblick über die bevölke­
rungspolitischen Z usam m enhänge im  heutigen Frankreich 
und kam dan n  in  F o rm  eines geschichtlichen L ä n g s ­
schnittes auf d as  tausend jäh rige  S tre b en  Frankreichs 
nach der Vorm achtstellung in E u ro p a  und nach Zerstücke­
lung  Deutschlands zu sprechen. A n  der Hand geopolitischer 
Skizzen und von Geschichtskarten w urde dieses gallische 
K riegsziel, beginnend vom V e r tra g  von W irten  (843) 
b is  zum heu tigen  T age klar herausg earb e ite t. D er R e ­
feren t fand  durch seine hum orvolle  A r t ebenfa lls  freu­
diges M itgehen  bei den K am eraden. Auch er rief die E r ­
zieher auf, a ls  S toß truppso ldaten  im  K am pfe gegen 
B ösw illigkeit, Meckerei und U nw issenheit zur Festigung 
der inneren  F ro n t beizutragen. Zuletzt e rö rte rte  der 
K re isreferen t fü r W irtschaft und Recht, Fachlehrer K y s -  
l i k, in  um fassender Weise d as  Gebiet der G eh a lts- und 
R echtsangelegenheiten. Je d e r  V o rtrag en d e  stellte seine 
ganze Persönlichkeit in  seine m it jedesm al großem B e i­
fa ll aufgenom m enen A u sfü h ru n g en  und  so w urde die 
T ag u n g  zu einem abwechslungsreichen E rle b n is , d as 
a llen  E rzieherkam eraden wieder w ertvo lles geistiges 
R üstzeug fü r  ihre Schu larbe it m itgab .

Die E rzieher des Kreisabschnittes W  a i d h o f e n 
a. d. Y b b s  h a tten  ihre T ag u n g  am  26. v. M . u n te r  
Vorsitz des K rcisabschnittsleiters Hauptschuldirektor 
K u n  z e in  der Oberschule W aidhofen a. d. Y bbs.

F ü r  den Kreisabschnitt H a a g  fand im  prächtig ge­
schmückten Zeichensaale der Hauptschule H aag  am  27. 
v. M . die d ritte  A bschnittstagung statt. H ier sprach an  
S te lle  des dienstlich verhinderten A rb e its fü h re rs  B ra n d ­
stetter der K re isabschn itts le ite r Fachlehrer M  a s ch e £ 
ü b er die außerdienstliche A rb e it des L ehrers a ls

Appell der Politischen Leiter.
Die Politischen Leiter der N S D A P .-O rtsg ru p p en  W aidhofen- 

S ta d t  und W aidhofen-Zell versamm elten sich am  F re itag  den 26. 
A p ril abends im E aßnersaal. W eyrerstraße, zu einem Appell, in  
welchem sie die Weisungen fü r die in der nächsten Z eit durchzufüh­
renden A rbeiten erhielten. O rtsg ruppen le ite r P g . F e l l n e r  be- 
sprach die am  5. ds. beginnende militärische A usb ildung  der P o ­
litischen Leiter sowie verschiedene andere Angelegenheiten. E r  e r­
ö rterte  die F ragen der kriegsbedingten R undfunkarbeit, wobei er 
die Notwendigkeit der Rundfunksendungen in fremden Sprachen 
herausstrich, und machte schließlich die O rtsbauernsüh re r aus die 
Erstellung von Listen fü r den B edarf an  E rn teh ilfe  aufm ertzam . 
O rtsgruppen lester B ürgerm eister P g . Z i n n e r  sprach sodann 
über kommunale Aufgaben. E r  richtete an die Zellen- und Block­
leiter den Appell, bei der A usgabe der neuen Badekarten eifrigst 
m itzuarbeiten. E s  wurde eine geringe E rhöhung des Saison- 
tartenpreifes vorgenommen. In fo lge  gerechter S ta ffe lu n g  w ird 
aber niemand allzu schwer belastet und somit jederm ann der B e­
such möglich gemacht. B ürgerm eister Z i n n  e r  erstattete bei die­
ser Gelegenheit Bericht über verschiedene im  Parkbad durchgeführte 
Verbesserungen und appellierte an  alle, diesem der Gemeinschaft 
dienenden W erk jede Unterstützung angedeihen zu lassen. A ls  
rein nationalsozialistisches Erziehungsw erk soll das P a rtba i) nicht 
n u r S tä tte  der Erholung sein, sondern auch m it beitragen. Hem­
mungen zu beseitigen, die dort und da noch dem Gedanken der 
Gemeinschaft im Wege stehen. B ürgerm eister Z i n n e r berichtete 
h ierauf eingehend über den Abschluß der Ü bergabeverhandlungen 
der städt. E lektrizitätsw erke an  die Eauwerke N iederdonau. Der 
Gedanke G au le ite rs  D r. J u ry ,  .die E lektrizitätsw irtschaft des 
G aues Niederdonau zu einer einheitlichen Energiequelle zusam­
menzufassen, wodurch in erster L inie eine Angleichung der S tro m ­
preise ermöglicht w ird, führte zur G ründung der Gauwerkc N ie­
derdonau deren Aktien in Händen öffentlich-rechtlicher K örper­
schaften liegen. Durch die Übergabe der städt. Elektrizitätsw erke 
erwachsen fü r unsere S ta d t keinerlei Nachteile. E s  wurde fer­
ner auch vertraglich festgelegt, daß Angestellte und Arbeiter durch 
die Übernahme a u s  dem D ienstverhältn is der Stadtgem einde in 
die Eauwerke N iederdonau nicht geschädigt werden. D as  nächste 
Ziel dieses nationalsozialistischen Eemeinschaftswerkes w ird die 
Erstellung eines G rund tarifes  sein, der auf den Strom verbrauch 
Rücksicht nim m t. Bürgerm eister Z i n n e r  stellte anschließend den 
anwesenden Politischen L eitern  Zolloberkommissar P g . E w e r s  
vor welcher das W ort zu einem Schu lungsvo rtrag  „Von Bismarck 
b is  H itler" ergriff, in dem er die staatspolitische Bedeutung der 
beiden S ta a tsm än n e r  würdigte. D er V o rtrag  bot tiefen Einblick 
in die A ußenpolitik des Reiches Bism arcks und ließ die Große der 
T a t Adolf H itle rs  erkennen, der das zerschlagene Reich zu einer 
M achtstellung em porführte. wie es n iem als zuvor einnahm . P g . 
E w ers ' A usführungen  fanden bei den V ersam m elten dankbare 
Aufnahme, die O rtsg ruppen le ite r P g . F e l l n e r  in seinen 
Schlußw orten zum Ausdruck brachte. M it  einem dreifachen „Sieg- 
heil" auf den F ü h re r und den Liedern der N ation  wurde sodann 
der Appell geschlossen.

Neucinteilung der Ortsbauernschasten.
Die O rtsbauernschaften W aidhofen-S tadt, W aidhofen-Zell und 

W aidhofen-Land erfuhren eine N euein teilung , die im  Hinblick auf 
die räum liche A usdehnung des G ebietes eine bessere B etreuung  
gewährleistet. O rtsbauernsüh rer P g . F . H e sch, W aidhofen-Land, 
be treu t das Gebiet von K onradsheim  und R ien, w ährend O r ts ­
bauernführer P g . M . B r e n n .  W aidhofen-S tadt, die bäuerliche 
B etreuung  des Gebietes von W aidhofen-S tad t (einschließlich U n­
terzell) und W aidhofen-Zell zugewiesen wurde.

A u s der S A .
SA.-Sportabzeichen.

B ere its  im  Herbst des V o rjah res  wurden die G ruppen 1 und 
2 fü r das SA .-Sportabzeichen abgelegt. Heuer wurde fortgesetzt 
und am  vergangenen Sonn tag  den 28. A p ril wurde die G ruppe 3 
m it dem G e l ä n d ed  i e n st beendet. Um 6 U hr früh  ginge 
hinein in s  Redtenbachtal und es tra ten  über 20 M ann  zur A b­
nahme der Eeländedienstprüfung an. Um 12 U hr m ittags  w ar 
die P rü fu n g  beendet und die Teilnehm er sammelten sich beim 
G asthaus Bachw irt. D o rt h ie lt der P rü fe r  eine kurze A n­
sprache über S in n  und Zweck des Sportabzeichens und gab feiner 
Zufriedenheit Ausdruck über die vollbrachten Leistungen. E r ver­
la s  diejenigen Kam eraden, welche die G ruppe 3 bestanden hatten  
und somit das SA .-Sportabzeichen erhalten. E s  sind dies folgende 
K am eraden unseres S tu rm e s : S tu rm fü h re r  Vinzenz F i i r n -

V erleger, Hauptschristleiter und fü r den E esam tinhalt veran t­
wortlich: Leopold S t u m m e r .  W aidhofen a. d. A bbs. — Druck: 

Druckerei W aidhosen a. d. P b b s  Leopold S tum m er.
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m e g e r, O bertrupp füh rer H ans P i s s e n b e r g e  r, die T ru p p ­
führer O tto  E b n e r ,  H erbert R o t h  und Leopold Z w e t  t  l e r, 
die Oberscharführer F ranz  B a u m g a r t n e r  und O thm ar P  o l- 
l a i, die Scharführer F ran z  D  i e w a l d, Franz S t u b e :  G ott­
fried H ä r t n e r ,  R udolf K r e m p l, Hubert M  i k s a t  k o, Jo h an n  
S r h  l ö g l h o f e r und E duard  T e u f e l ,  O bersturm m ann R u ­
dolf G r o g  sowie die S tu rm m än n er H ans R  e s i n g e r und M ax 
S c h r a m m e l ,  _____________

Aus öuidhofen und Umsebuns
* Geboren w urden: Am 23. A p ril die Zwilliim sknaben G e r ­

h a r d  unb N o r b e r t  des B au le ite rs  A lo is P l o n n e r  und 
F ra u  M argarete , W aidhofen, Wienerstiatze 49.

* T rauungen. V or dem hiesigen S tandesam t wurden ge trau t: 
Am 27. A pril F ranz  A t s c h r e i t e r ,  Reichsbahner, m it Josefa 
S c h e d l b e r g e r ,  H ausgehilfin , W aidhofen, P a te r ta l  6. Am 
gleichen Tag Georg S  t a n  g l ,  Dreher, m it Sabine S t a d l e r  
geb. S upper, W aidhofen, Pbbsitzerstratze 20. Am 29. v. M . Leo­
pold K a rl K o h o u t, Polizeioberwachtmeister, W iener-Neustadt, 
Moosgasse 15, m it S tefan ie  M a d e r t h a n e r ,  Verkäuferin, 
W aidhofen, Eottfried-F rieü-Easse 7.

* Todesfall. Am 24. v. M . starb der A ltren tner Georg S o n n ­
l e i t n e r ,  Pbbsitzerstratze 60, im  A lte r non 83 Jah ren .

* Großreinemachen im  Stadtgebiet. Endlich ist die 
Schneedecke, die unsere S tra ß en  durch M o nate  verhü llte , 
verschwunden. N u n  zeigt sich a b e r  auch, daß der W in te r 
mancherlei Schaden angerichtet ha t. V o r allem  h a t sich 
ü b era ll Schmutz und U n ra t angesam m elt, der dringend 
w eggeräum t gehört, soll er nicht zur u n g e s u n d e n  
S t a u b b i l d u n g  Beitragen. V or allem  müssen die 
S tra ß e n  und W ege im  S tad tgeb iete  gründlich abge­
waschen werden. D ie S tad tg em ein d e  läß t dies nach 
Möglichkeit bereits  besorgen, jedoch ist sie durch den 
A rbeite rm angel leider nicht im m er in  der Lage, dies zeit­
gerecht zu tu n . E in  Übel, d a s  nicht von heute und auch 
nicht von gestern stam m t, ist der schlechte Z ustand der 
E  e h st e i g e fast im ganzen S tad tgeb iet. Hier könnte 
ein w enig guter W ille  viel bessern. Kleine Löcher lassen 
sich oft recht leicht selbst verschmieren, -auch ist fü r  kleine 
A usbesserungsarbeiten  eher w er zu haben. I m  üb rig en  
macht der schlechte Z ustand  der Gehsteige au f jeden B e ­
sucher der S ta d t  einen schlechten Eindruck. E s  ist aber 
auch P flich t der Hausbesitzer, d a rau f zu achten, denn 
vernachlässigte Gehsteige können eine G efahr fü r den 
F ußgeher werden und es besteht fü r Unglücksfälle a u s  
dieser Ursache Haftpflicht. S o  w eit soll es jedoch nicht 
kommen und der Gemeinschaftsgeist soll jeden nach M ö g ­
lichkeit dazu anspornen, seinen Gehsteig so herzustellen, 
daß dieser weder eine G efah r fü r die Gesundheit der 
Fußgeher noch ein  unschönes B ild  der S tra ß e  b ietet. 
V ielleicht könnte zur Lösung dieser F ra g e  eine F o rm  
gefunden w erden, die es den Hausbesitzern erleichtert, 
ihre Gehsteige Herrichten zu lassen. E ine  straßen- oder 
gruppenweise R egelung  w äre  in  E rw äg u n g  zu ziehen. 
E in e  große U ntugend m uß leider auch vielfach beobach­
tet werden, daß viele Volksgenossen das G efüh l fü r 
Reinlichkeit und S a u b e rk e it in  den S tra ß e n  vermissen 
lassen. W ah llo s  werden Pap iere  a lle r  A r t au f die 
S tra ß e  gew orfen. D ie  S tadtgem einde h a t a n  vielen 
S te llen  A bfallkörbe an b rin g en  lassen, sie w erden leider 
viel zu w enig benützt. Auch w enn diese nicht v o rh an ­
den w ären , bestünde keine N otw endigkeit, P a p ie re  und 
andere  A bfälle  au f die S tra ß e  zu werfen. Jeder kann 
d a s  entbehrliche P a p ie r  vorübergehend einstecken und 
d an n  —  A ltp ap iersam m lung  —• daheim  ablegen. Die 
S tra ß e  v e ru nre in igen  ist gegenüber den anderen  V olks­
genossen zumindest ungezogen. E s  bestehen polizeiliche 
S tra fen  d a fü r, die doch besser u n terb le ib en  könnten. J e ­
der B ew ohner der S ta d t,  aber besonders die Ju g en d  
kann dazu Beitragen, daß unsere so schöne S ta d t  auch in  
dieser B eziehung m ustergültig  ist und  w ird . Z u  ahnden 
und nach den gegenw ärtigen Gesetzesbestimmungen u n ­
s ta tth a ft ist auch das Bekleben von M auerflächen, E in ­
friedungen usw. m it P la k a te n , Z ette ln  usw. E s  sind 
hiefür genügend Anschlagflächen, K ästen usw. v o rhan­
den. W a s  von den S tra ß e n  und P lä tzen  in  der S ta d t  
g ilt, soll in  noch höherem M aße von den öffentlichen A n ­
lagen, den P a rk an lag en , den F riedhöfen  und  ganz be­
sonders vom B uchenberg und seinen kaum  wo gleich­
w ertig gebotenen A n lag en  G e ltu n g  haben . Schobt alle 
P flan zan lag en , G rünflächen, bekritzelt und  zerschneidet 
nicht B änke und Tische und denkt, daß diese A nlagen 
a llen  gehören und daß jeder sie beschützen soll und jeder 
sich a ls  H üter dieser A nlagen füh len  soll. S ie  sind zum 
W ohle a ller von a llen  geschaffen und sollen der G esam t­
he it in  Schönheit und Frische e rh a lten  bleiben. Erleich­
tert den ehrenamtlichen uneigennützigen B e treu ern  dieser 
G ü ter ihre A rbeit. W er n u r  e in igerm aßen  kann, 
schmücke sein H a u s  m it B lum en . Unsere S ta d t  soll a llen  
Besuchern ein freundliches Gesicht zeigen, sie soll schon 
in  ih rem  Ä ußern  e in  freundliches W illkom m en bieten. 
E s  h a t sich schon in  den vergangenen  J a h r e n  in  dieser 
Hinsicht sehr viel gebessert und  auch die S tad tgem einde  
gab hiezu ein  g u tes Beispiel. E s  sei h ie r  w e ite rs  au f 
die Stadtverschönerung im  ersten T eile  der Pbbsitzer- 
straße e rin n ert, wo sta tt öder Holzplanken malerische 
S te in m a u e rn  erstanden sind, die zur S om m ersze it leuch­
tende B lum en  schmücken. D aß unser herrliches P a rk b a d  
v iel zur Verschönerung der S ta d t  be iträg t, ist schon w eit 
bekannt. Auch h ier soll jeder be itragen , um  die A n lag en  
zu schonen und  zu schützen. Z u r  Z e it sprießt frisches 
G rü n  nicht n u r a u f  Feldern  und  W iesen, die an  den 
S ta d tra n d  stoßen, sondern auch in  allen G ä rten , die 
die M a u e rn  der S ta d t  um geben, ja  sogar a u s  S te in ­
m au e rn  kämpft sich au f spärlichem G ru n d  manch za rtes  
Pflänzchen durch zum F rüh lin g slich t. Nicht m ehr lange 
und  es b lü h t auch in  a llen  diesen G ärten , die schon vor 
J a h rh u n d e r te n  in  gleichen T agen ein fröhliches und 
h e im atlieb en d es Geschlecht gesehen haben . W ir  haben 
jetzt K riegszeit. Unser Volk fü h rt einen schweren, h arten  
K am pf um  sein Bestehen und sein Recht. E s  m ußte v ie­

les au f den K rieg  eingestellt werden und deshalb  ist 
auch vieles nicht so leicht wie früher. W enn aber jeder 
seinen T e il dazu B eiträgt, so w ird  unsere S ta d t  auch in  
K riegszeiten  eine reinliche, nette  und freundliche S ta d t  
fein. W aidhofen ist eine a lte  F rem denstadt und S o m ­
merfrische, sie beherbergt ja h ra u s  jah re in  viele Gäste 
a u s  nah und  fern. I h n e n  soll auch w eite rh in  die S ta d t  
ein schmuckes, trau liches B ild  bieten. Aber nicht allein  

fü r unsere Gäste w ollen  w ir  unser Heim  schön erhalten . 
Auch w ir  selbst wollen u n s  in  unserer S ta d t  w ohl füh-

Durch unser Heim atblatt „Bote von der Pbbs" über­
m ittle ich Euch allen die besten Grüße aus der Heimat. 
A ls Bürgermeister der Stad t W aidhofen a. d. P bbs habe 
ich mich entschlossen, dem Beispiel anderer Städte und 
Orte zu folgen und Euch die Verbundenheit zwischen 
Heimat und Front auch dadurch zum Ausdruck zu brin­
gen, daß Ih r  über die Vorgänge daheim durch unser 
H eim atblatt „B ote von der Pbbs" lausend unterrichtet 
werdet. Jedem  von Euch w ird in  Zukunft der „Bote"  
zugehen und ich hoffe, unseren tapferen Frontsoldaten da­
m it eine Freude zu bereiten. Front und Heimat, ein 
festgeschmicdetes Ganzes, wollen w ir jeder an seinem 
Platze alles tun für Führer und Volk, für S ie g  und 
Aufstieg!

A m  D ien stag  den 30. A p ril 1940, am  V ortage des 
Festes der deutschen A rbeit, feierte B öhlerw erk  die E r ­
ö f f n u n g  d e r  v o n  d e r  F i r m a  G e b r ü d e r  
B ö h l e r  & C o ., A E ., e r r i c h t e t e n  L e h r w e r k ­
s t ä t t e .  E in  wunderschöner F rü h lin g s ta g  um rahm te die 
w ürd ige  F e ier und  auf den Gesichtern der zahlreichen 
T e iln eh m er w a r  F reude  und B efriedigung zu lesen über 
die V ollendung e in es schönen Werkes, d a s  fü rderh in  be­
rufen  ist, besten deutschen Facharbeiternachw uchs zu er­
ziehen. I n  ihrem  schmucken A rbeitsk le id  w a r  die W erks­
jugend angetre ten , a ls  G eneraldirektor D r. D a  u b und 
e in  hoher O ffizier der W ehrm acht in  B egle itung  des B e ­
triebsd irek to rs In g . T  ö p f l e in tra fen . K urz  d a rau f e r­
schienen K re isle ite r-S te llv e rtre te r P g . P e i k e r  und 
L a n d ra t  P g . D r. S  ch e r p o n, A m stetten, in V ertre ­
tung  des K re iso b m an n es der D A F . P g . H e y d r i c h  so­
wie E em ein d ev erw alte r der Gem einde B öhlerw erk B ü r ­
germeister P g . E . Z  i n  n e r  und der B ürgerm eister von 
S o n n ta g b e rg  P g . K a u f m a n n .  Zahlreiche Gäste a u s  
B öhlerw erk und W aidhofen  a. d. Y bbs nahm en an der 
F e ie r  teil, d a ru n te r auch die E lte rn  der 30 Ju n g e n , die 
in  der neuen Lehrw erkstätte ausg eb ild e t werden.

M it  einem  frischen Lied leitete die W erksjugend die 
F eier ein , w o rau f B e trieb sfü h re r In g .  T  ö p f l die T eil­
nehm er herzlich w illkom m en hieß. E r  dankte h ie rau f 
a llen , die sich um  d as  Zustandekom m en der neuen W erk­
schule verdient gemacht haben  und richtete an  die Ju g en d  
den eindringlichen Appell, auch ih rerse its  a lle s  e inzu­
setzen, d am it der Zweck der Schule voll erreicht werde: 
nicht n u r  tüchtige Facharbeiter zu erziehen, sondern auch 
gesunde, charakterlich w ertige  Menschen, d. H. richtige 
N ationalsozialisten, die unerschütterlich in  T reue  jeder­
zeit zum F ü h re r  stehen. A n  die E lte rn  wendete sich D i­
rektor In g .  T  ö p f l m it der B itte , ebenfalls m itzuhelfen , 
d am it d a s  vorgesteckte Z ie l erreicht werden kann, auch zu 
ih re r  Freude und zu Nutz und F ro m m en  fü r F ü h re r, 
Volk und  V a te rlan d . G enerald irektor D r. D  a  u b ge­
dachte vorerst des T ag es der deutschen A rbeit und gab

Fremdenverkehrs- und Verschönerungsverein 
 ----------------  W aidhofen a. d. P bbs —

Einladung
zu der am  M ittwoch den 8. M a i 1940 um 8 Uhr abends 

im Großgasthof Hierhammer stattfindenden

Jahres-Hauptversammlung
des Fremdenverkehrs- und Verschönerungsvereines W aid- 

hofen a. d. Pbbs.
Die M itg lie d e r w erden freundlichst ersucht, bestim m t und  

pünktlich zu erscheinen!

Franz Kotter, V ere in sfu h re r.

im Schloßhotel
W a i d h o f e n  a  n  d e r  Y b b s

wieder eröffnet!
M alle Hierorts M i i W e o  R oW äoüler

Dieselben w eiden eingeladen, der S onn tag  den 5. M ai 1940 
um 15 Uhr im  S aa le  des Easthoses Todt, Amstetten, R ath au s- 
stratze, stattfindenden V ersam m lung in ihrem  eigenen Interesse 
beizuwohnen. A ls  Redner erscheinen der Eauvorsitzende und dessen 
S te llv e rtre te r, E s  ist P flicht der R uheständler und W itw en, zu 
erscheinen!

Jed er Punkt 
is t  w e rtv o ll —
di e  r i c h t i g e  
B e r a t u n g  i m M

len, w ollen u n s  freuen über ih ren  Anblick und in  diesem 
S in n e  hiezu fü r  u n s  und unsere Gem einschaft d a s  M ög­
liche beitragen,

* Lotterie und M o ra l. V or 150 Jah ren  herrschte ein heftiger 
S tr e i t  darüber, ob das Lotteriespiel a ls  moralisch oder unm ora­
lisch anzusehen sei. Allmählich beruhigten sich die G em üter jedoch 
wieder und 1819 stellte ein Geistlicher in einem Buch m it dem 
Titxl „B ernhard  und P h il ib e r t, Gespräche über Glücksspiele" fest: 
„M an  kann m it Recht sagen, dah die Lotterien ihrem  Grunde nach 

unschuldig sind: denn man hat sie a llerdings anzusehen a ls  eine 
A rt freyw illiger Geschenke und Gaben, welche aus eine billige M a ­
nier au s  vielen B eu teln  gesammelt und nach des Glückes Z ufall

S ollte  der eine oder andere durch Unkenntnis seiner 
Anschrift das B la tt  nicht erhalten, schreibe er sofort an 
den Verlag „B ote von der Pbbs", W aidhofcn a. d. P bbs, 
Niederdonau. Eine unbedingte Notwendigkeit aber ist, 
daß Ih r  jede Anschriftenänderung dem V erlag bekannt­
gebt, damit die Zeitung auch richtig zugestellt werden 
kann.

Und nun, Kameraden, die Heim at grüßt Euch und 
bleibt weiterhin in Treue verbunden m it ihren S o ld a ­
ten an der Front!

Heil Hitler!
Bürgermeister Emmerich Z i n n e r.

W aidhofen a. d. Pbbs, M a i 1940.

hierau f seiner Freude Ausdruck, n u n m eh r die d ritte  
Werkschule der F a , B ö h ler & Co,, AG ,, eröffnen zu kön­
nen, A n das F ü h re rw o rt anknüpfend: „ E s  g ib t n u r  
einen Adel, den Adel der A rb e it" , gab er der Ju g e n d  
eine Devise, die heiß t: m ehr zu lernen a ls  je. I n  der 
Leistung des einzelnen liegt die K ra ft des ganzen V o l­
kes und diese geballte K ra f t  müssen w ir jetzt au fw en ­
den, um den K äm pfern  an  der F ro n t d as  zu geben, w a s  
der F ü h re r  in  die W o rte  kleidete: „D em  besten S o l ­
daten die besten W affen , d a s  beste M a te r ia l ! "  B ü rg e r­
meister Z  i n  n  e r  beglückwünschte die F irm a  Gebr, B ö h ­
ler zu dem w ohlgelungenen W erk w ie auch die E lte rn , 
die ihre Ju n g e n  in  bester fachlicher und charakterlicher 
A usb ild u n g  wissen. E r  erinnerte  a n  die Zeiten, da es 
im P b b s ta l  im m er ru h ig er wurde, die H äm m er schwie­
gen und d as H eer der A rbeitslosen  dau ern d  anstieg. W ie 
ist d ies and ers  gew orden, nachdem un s der F ü h re r  heim ­
geholt: wieder rauchen die Schlote, w ieder erklingt im  
T a l  der R h y th m u s  der schaffenden A rb e it, desha lb  w er­
den w ir  dauernd dankbar fein  jenem  M a n n e , der u n s  
auch h ier d a s  Leben w ieder lebensw ert gemacht h a t:  
A d o l f  H i t l e r ,

H ieraus dankte V etrieb sju g en d w alte r M i k s a t k o  
den Schöpfern des W erkes u n d  die Ju g en d  dankte m it 
dem Lied „ V o rw ä rts , schmettern die hellen F a n fa re n " , 
K re is le ite r-S te llv e r tre te r  P  e i k e r - A m stetten verglich 
in  seiner Rede die E rziehung  der gewerblichen Jugend  
von früher und heute. D a m a ls  w a r  der L ehrjunge höch­
stens eine H ilfsk raft, m it der m an  machen konnte, w a s  
m an  w ollte ; heute ab er werden die gew altigsten A n ­
strengungen gemacht, um  dem Facharbeiternachwuchs 
a lle s  a n  die Hand zu geben, w as  sie befäh ig t, tüchtige 
Fachleute zu werden, die den W eltru f deutscher W e rt­
arbeit in  die Z ukunft trag e n  sollen. V erw undert stehen 
w ir  heute vor den gew altigen  Leistungen, die die große 
Idee  unseres F ü h re rs , seine eigene übermenschliche 
Leistung, a u s  unserem  Volke hervorgebracht. A u s  dem 
Geiste dieser großen Gemeinschaft a u fe rb a u t steht heute 
d a s  Reich Adolf H itle rs  m ächtig und  kraftvoll in der letz­
ten P h ase  des K am pfes um  seine Gleichberechtigung u n ­
ter den V ölkern der E rde, A lle müssen w ir  unser Letztes 
hergeben fü r  den S ieg  unserer W affen . Rach Ü ber­
reichung der V etriebsfahnen  und den L iedern  der N a ­
tio n  beendete ein dreifaches „ S ieg h e il"  au f unseren  F üh­
rer, die erhebende Feier,

E ine eingehende Besichtigung der neuen Lehrw erkstätte 
schloß sich h ierauf an . D ie  Werkschule, welche nach den 
P lä n e n  der Architekten S c h m i d - A i c h i n g e r ,  W ien, 
a n  H and  der ersten E n tw ü rfe  des W erkschulleiters 
H erm ann M a d e r t h a n e r  von der B a u -U n te r­
nehm ung P  a b st & In g , W e d l ,  Rosenau-Asch- 
bach, e rb au t w urde, t rä g t  schon äußerlich die K enn­
zeichen e iner m odernen Fachschule, D ie  hohen, lichten 
R äu m e  lassen von vornherein  schon erkennen, daß größ­
ter W ert da rau f gelegt w urde, auch eine g e s u n d e  
W erkstätte fü r die Ju g e n d  zu schaffen, W arm lu fth e izu n g  
in  a llen  R äu m en , B rau seb äd e r und  m oderne Wasch- 
und  K losettanlagen, K le iderab lage  usw, b ieten  der W erk­
jugend a lles, w as  der K örperpflege dienlich ist. D er 
große W erkstä tten raum  ist eingerichtet m it den neuesten 
M aschinen fü r alle  möglichen Verwendungszwecke und 
die Ju g en d  w ird  h ier v e r tra u t gemacht m it dem Einsatz 
der Maschine fü r die verschiedensten P roduktionsgebiete  
der E isen- und S ta h lv e ra rb e itu n g , I m  Obergeschoß be­
findet sich der geräum ige Zeichensaal m it a llen  notw en­
digen E inrichtungen, d a ru n te r  ein moderner B ild w erfe r. 
K anzlei und verschiedene N eb enräum e vervollständigen 
die In n e n a u s s ta t tu n g  des rep räsen ta tiv en  Schulbaues. 
V o rlä u fig  w ird die A n sta lt 30 Ju n g e n  beherbergen, die 
u n te r  der L eitung  des W erkschulleiters H e rm an n  
M a d e r t h a n e r  steht, w ährend  die handwerkliche 
A u sb ild u n g  dem W erkstä tten le iter F ra n z  E  i ch l e t t  e r 
a n v e r tra u t ist. Jäh rlich  kommen w eitere 30 Lehrlinge 
hinzu, so daß nach drei Ja h re n  90 L ehrlinge  in  A u s b il­
dung sind.

Liebe Kameraden an der Front!

Eröffnung der Werkschule in Vöhlerwerk



Freitag den 3. M a i 1940 „ B o t e  v o n  d e r  Y b b s " S e ite  5

Bei den Arbeitsmaiden im Lager Wbsitz
D a s  Lager des R eichsarbeitsdienstes fü r  die weibliche 

J u g e n d  (L ager 5/213 Pbbsitz) ist nunm ehr eingerichtet 
u n d  w ird , w ie die L ag erfü h rerin  berichtet, eine Belegschaft 
non 49 A rb e itsm aid en  und 4 F ü h re r in n e n  beherbergen. 
V o rläu fig  sind insgesam t 32 A rbe itsm aid en  im  A lter 
von 17 b is  21 J a h r e n  a u s  a llen  T eilen  der Ostm ark, 
überw iegend a u s  ländlichen Gebieten, anwesend. Nach 
e in e r dreiwöchigen Lagerschulung können sie zum Einsatz 
bei den B a u e rn  zur V erfügung  stehen. D abei ist folgen­
der V o rg an g  e inzuhalten . D er B a u e r  kommt in die 
Dienststelle des L ag ers und e rh ä lt  einen A n trag sb o g en  
zum A usfü llen  und  zur B estä tigung  durch den O rts -  
b a u ern fü h re r. Der Anforderungsschein kommt in s  Lager 
zurück und die Z uw eisung  kann erfolgen. Die A rb e its ­
zeit einschließlich W eg b e träg t 8 S tu n d e n  täglich, und 
zw ar von 8 U hr frü h  b is  4 Uhr nachm ittags. D er A r­
beitgeber stellt V o rm ittag sjau se , M ittagessen und Nach­
m ittag s jau se  bei. P r o  A rb e its tag  und M a id  find  10 
P fenn ig  zu bezahlen. D ie Verrechnung erfo lg t m onatlich 
an  den O rtsb a u e rn fü h re r. Versicherungen oder sonstige 
V erpflichtungen au f Kosten des B a u e rn  bestehen n i c h t .  
B e i Verletzung oder E rkrankung  kehren die A rb e itsm a i­
den in s  L ager zurück, wo ihnen  jegliche P flege zuteil 
w ird. D ie eingesetzten M a id en  können zu jeder A rb e it 
im Hause, im  G a rten  oder au f dem Felde herangezogen 
w erden. S ie  sollen insbesondere Stütze und H ilfe der 
B ä u e r in  sein. F ü r  Knechtarbeiten dü rfen  sie nicht ve r­
w endet w erden. Die M ädel w erden m onatlich ausgetauscht, 
d. H., daß kein M ädel länger a ls  einen M o n a t bei einem  
u n d  demselben B a u e rn  sein kann. D a s  L ag er ist auf 
J a h re  gedacht und es soll au f lange Z e it eine nutzbringende 
W irkung von demselben au sstrah len . E s  ist deshalb 
selbstverständlich, daß e in  B au er, welcher über die a r ­
beitsreichen S o m m erm onate  M a id en  beansprucht, diese 
auch in  der a rb e its ä rm e re n  W interzeit behält, wobei 
eine e inm alige  A nforderung genügt.

E i n i g e s  a u s  d e m  L a g e r l e b e n .
D ie M a id e n  w erden um  V26 Uhr m orgens geweckt. 

D a ra n  schließt sich F rüh sp o rt b is  % 7  U hr. Hernach A n ­
ziehen, Waschen, A u fräu m en , M o rgenfeie r, Frühstück. 
V on  7 b is  8 U hr ist M usik und Gesang. Um 8 U hr e r­
fo lg t der Ausm arsch zum B a u e rn . D ie Zurückgebliebenen 
machen gründlich im  Hause und a rb e iten  im  G a rten  
oder in  der H ausw irtschaft des L ag ers, Küche und 
Waschküche usw. Um 4 U hr kommen die eingesetzten A r­
b e itsm aiden  zurück. Diesen w erden %  S tu n d en

zum Waschen, Putzen und Reinmachen e ingeräum t. 
N achher ist eine S tu n d e  B ettruhe vorgesehen. H ierauf 
w ird  abwechslungsweise S p o rt, Leibeserziehung (S p o r t­
platz, Schw im m bad), politische Schulung oder h a u sw ir t­
schaftlicher Unterricht durchgeführt. Um 7 U hr ist A bend­
b rot. Nach demselben ist Feierabend: Lesen, Flicken, 
Stricken und S to pfen , S in g en , Volkstanz u. a. m. D er 
Z eitungsbericht und  R adiobericht werden besprochen. Um 
21.30 U hr ist Zapfenstreich —  Nachtruhe.
M o n a t l i c h e  E i n t e i l u n g  d e r  S o n n t a g e .

D er erste S o n n ta g  im M o n a t b ring t H e im a tu rlau b . 
Dieser dau ert von S a m s ta g  nachm ittags b is  S o n n ta g , 
22 U hr. A n diesem T age können auch Besuche von B e ­
kannten und V erw andten  im  L ager em pfangen werden. 
Z w eiter S o n n ta g  ist L agersonntag. S paziergänge und 
A usflüge in die nähere und w eitere Um gebung des 
O rte s  w erden durchgeführt. D ritte r  S o n n ta g  ist für 
Vauernbesuche frei nach Wunsch vorgesehen. D er vierte 
S o n n ta g  ist den Besuchen der B a u e rn  im  L ager vor­
behalten . Die einheitliche K leidung stellt a u sn a h m s­
los und kostenlos der R eichsarbeitsdienst bei.

W ie schon seinerzeit berichtet, besteht das seiner V o ll­
endung entgegengehende Lager a u s :

L inks vom E in g a n g  eine W irtschaftsbaracke, e n th a l­
tend den Speiseraum , die Küche, Waschküche, B ü g e l­
zim m er und Trockenkammer, B ad  m it B rause. 
Diese A nlage besitzt Z en tralheizung . Gegenüber 
dem L agereingang  befindet sich die in  der M itte  des 
L ag ers  liegende V erw altungsbaracke. Rechts vom E in ­
gang lieg t die Schlafbaracke m it W o h n rau m  der M a i­
den. Z u r A ufbew ahrung von G eräten , B re n n m a te r ia l  
(K ohle) besteht noch eine Zusatzbaracke, in  der auch die 
S tä lle  fü r  Schweine und Schafe untergebracht sind. D a s  
L ager besitzt Anschluß an  das Lichtnetz des E lek triz itä ts ­
werkes Pbbsitz und einen Anschluß a n  die Pbbsitzer 
W asserleitung. Außerdem  w urde in den vergangenen 
T ag en  die K an alisa tio n  fertiggestellt. Dem  L ager ist 
auch ein  hübscher G arten  m it B lu m en  und Gemüsebestand 
angeschlossen und w urden in  den letzten Wochen die 
ersten A rb eiten , wie S äen , Pflanzensetzen, S träu ch er­
pflanzung u. dgl. vorgenom m en.

I n  w enigen Wochen wird sich das B ild  des L ag ers  
grundlegend und abschließend in s  L andschaftsbild e in ­
fügen und dazu wesentlich Beitragen, daß Pbbsitz a u s  
seinem Dornröschenschlaf endgültig  erwacht.

w ieder ausge te ilt werden. E s  ist dabei kein B etrug , noch gott­
loses Wesen zu befinden: sondern ein Jeder, welcher sich entschliefet 
einzulegen, h a t Sicherheit genug, dafe er nach seinem Lose das­
jenige werde richtig erhalten, w as ihm  das Glück oder die V or­
sorge möchte darin  beschertet h a b e n . . . "  Diese vernünftige A uf­
fassung h a t sich im  Laufe der Z eit durchgesetzt: heutzutage w ird  es 
keinem Menschen einfallen, das Lotteriespiel a ls  „unmoralisch" 
zu bezeichnen. M it der Deutschen Reichslotterie a ls  einem staat­
lichen Unternehm en ist die beste G aran tie  fü r einen in jeder H in­
sicht einwandfreien V erlau f gegeben.

BÖHLERWERK A. 0. YBBS
T r a u u n g .  Kürzlich verm ählte sich der D ip l.Jn g . Fritz 

B l u m e n s c h e i n  m it F r l .  P a u la  K r o p f .

ZELL A. 0. YBBS
G e b o r e n  wurde am  24. v. M . ein M ä d c h e n  des K auf­

m annes Friedrich A n d r e  und F ra u  M argarete , Zell, Schmiede- 
strafee 1.

T r a u u n g .  V or dem W aidhofner S tan d esam t wurde am 
•27. v. M . der F inanzbeam te D avid M a d e r t h a n e r ,  Zell, 
Sandgasse 6, m it der Kanzleiangestellten K a th a rin a  H i e r  s ch 
ge trau t.

WAIDHOFEN A. D. YBBS-LAND
G e b o r e n  w urden: Am 19. A p ril ein M ädchen R o s a  des 

B au ern  R om an U n t e r b u c h s c h a c h n e r  und F ra u  Josefa, 
W aidhosen-Land, R otte  Eroifeberg 7. Am 20. v. M . ein M äd ­
chen A n n a  des L andw irtes  K ilia n  S c h l a g e r  und F r a u  B a r ­
bara , W aidhofen-Land, M aierro tte  25. Am gleichen T ag  ein 
Knabe K a r l  des H ilfsa rb e ite rs  K a rl S c h e l m b a u e r  und 
F r a u  H erm ine, W aidhofen-Land, 1. Pöchlauerro tte  2. Am 23. 
v. M . ein K n a b e  des P harm azeu ten  Ludw ig H e i n r i c h  und 
F ra u  M argarete , W aidhofen-Land, 1. W irts ro tte  25.

T r a u u n g e n .  V or dem W aidhofner S ta n d esam t w urden ge­
tra u t:  Am 27. A p ril F ran z  Xaver R i e d l e g g e r ,  Schlosser- 
gehilfe W aidhosen-Land, 1. R in n ro tte  1, m it Hedwig © n e i g e t  
geb. R ieg let, Sonn tagberg , R otte  W ü h r 56. Am gleichen T ag  
A lo is  K r e n d l ,  Tischlergehilfe, W aidhofen-Land, 1. K railhof- 
ro tte  27, m it M arg are te  M  e r  k i n g e r, H austochter, ebendort.

T o d e s f ä l l e .  A m  25. A p ril starb der 4 Tage a lte  Knabe 
F ranz  © r u b e r ,  W aidhosen-Land, 2. Pöchlauerro tte. Am 27. 
verschied nach kurzem schwerem Leiden die W irtschastsbesitzers- 
ga itin  K reszentia © r u b e r ,  W aidhofen-Land, 2. Pöchlauerro tte  
N r. 17, im  29. Lebensjahre.

WINDHAG
©  e b u r t .  Am 25. A pril w urde das W irtschaftsbesitzers- 

ehepaar R om an und B a rb a ra  S  t  o ck n e r, W indhag, R otte 
Schilchermühle 5, durch die A nkunft eines Z w illin g sp aa res  (K n a- 
6 e n) erfreut.

YBBSITZ

S o l d a t e n .  K a m e r a d e n  a u s  2) b b f i t z !
M it dieser Folge übersendet Euch die Gemeinde 2)66= 

sitz das B la tt  Eurer engeren H eim at m it dem Wunsche, 
daß der „B ote von der Hbbs" jene Verbindung herstellt, 
die längst im  Geiste bestanden hat.

H eil H itler!
D er Bürgermeister: R udolf P ö c h h a c k e r .

B r a n d .  A m  S a m s ta g  den 27. v. M . b ra n n te  das 
B a u e rn g u t „H erbsterlehen", Besitzer M a tth . G r o ß e i b -  
n  e r, b is au f die G ru n d m au ern  nieder. Der B ra n d  ist

erfre u t sich b lü h e n d e r. G e su n d h e it  

g e d e ih t  p räch tig  w e n n  e r  als •Nahrung; 

G u stin  b ek o m m t. Das schm eckt g u t, « |  

n ah rh aft u n d  beköm m lich . G u s tin ie rh a U  

te n  Sie au f d ie  m it x b e z e ic h n e te n  4 Ab­

schn itte  d e r  R eichsb ro tka rte  für K inder 

b is  zu  6  Jah ren .

beim  Futterschneiden entstanden. D er S o h n  des B a u e rn  
w ollte  beim  B enzinm otor nachfüllen; dabei fiel ein 
T ropfen  au f den A uspuff und im  N u stand der ganze 
M o to r  in  Hellen F lam m en , die auch den unvorsichtigen 
jungen M a n n  ergriffen. In fo lg e  der gemischten B a u ­
weise b ra n n te  d as  Anwesen b is  au f die G ru ndm auern  
nieder. 10 R inder find dabei ve rb ran n t. D er B a u e rn ­
sohn liegt m it B ran d w u n d en  aller drei G rade  im  K ra n ­
kenhaus W aidhofen a. d. P b b s . D ie F eu e rw eh r Pbbsitz 
w a r zur B ekäm pfung des B ra n d es  ausgerückt. Der 
Schaden ist durch die Versicherung n u r  teilweise gedeckt.

G e b u r t e n .  Geboren wurde am  20. A p ril ein Mädchen R  o- 
s i n a  der L andarbe ite rin  Josefa M i z e r a ,  Pbbsitz, Schrottm uhle 
Str. 157. Am 25. o. M . ein K n a b e  des A m tsgerich tsrates Dok­
to r I .  N orbert K  ü s f e I und F r a u  M ichaela, Pbbsitz 70. Am 
26. D. 9Jt. ein  K n a b e  des Schuhmachers Josef F i g l  und F ra u  
M aria , Ybbsitz 16.

HÖLLENSTEIN A. 0. YBBS
R a s s e n p o l i t i s c h e r  V o r t r a g  d e r  N S D A P .  

V o r den A m tsw a lte rn  der N S D A P .-O rtsg ru p p e  H öl­
lenstein h ie lt am  S o n n ta g  den 28. A p ril S ta b sa rz t  P g . 
D r. L e d i t z n i g g  a u s  Scheibbs einen V o rtrag , der in 
seiner ü b e rau s  packenden A rt und lebendigen F o rm  
großen Eindruck hervorrief. A usgehend von der G ru n d ­
lage unserer nationalsozialistischen W eltanschauung, daß 
a lle  unsere Leistungsw erte a u s  unserem  arischen B lu t ­
erbe übernom m en w urden  und  weitergegeben werden, 
zeigte er in  eindringlichster volkstümlicher Weise die 
Z usam m enhänge auf, die unser Handeln bezüglich der

D t .0E T K E R S„ 5z z t f m
R e in h a ltu n g  unseres Rassenerbes zu bestimmen haben. 
E r  gab zahlenm äßige Beispiele und  Vergleiche a u s  der 
Geschichte und  w ies den V erfa ll a lle r jeher V ölkerfam i­
lien  nach, die sich gegen die R e in h a ltu n g  von S ippe  und 
Rasse vergingen. B esonders interessant w aren  die sta­
tistischen B evölkerungszah len  unserer engeren H e im at 
in  der Ostm ark. D er V ortragende ist ja  in  dieser H in ­
sicht e in  ausgezeichneter K enner unserer Heimatkreise 
Am stetten, Scheibbs u n d  M elk und  h a t ungezählte U n­
tersuchungen und Forschungen au f erbbiologischem Ge­
biete vorgenom m en. Nach dem reichlichen B e ifa ll dankte 
auch der O rtsg ruppen leite r P g . K. H a m m e r  im  N a ­
men der O rtsgruppe.

F u ß b a l l - W e t t s p i e l .  R A D .-L ag er B la m a u  
siegte gegen die F uß b a llg ru p p e  der H ollensteiner T u rn - 
und S portgem einde m it 3 :11 (H albzeit 2 :7 ). D ieses 
Eröffnungsspiel au f der T urnw iese  gestaltete sich sehr 
spannend und begeisterte die 400 Zuschauer w egen seines 
entwickelten Spieles. Schiedsrichter w ar K a r l  F  i a  I a 
a u s  W ien. D a s  Rückspiel w ird  am  5. ds. ausgetragen .

W a l d l a u f .  Am  14. A p ril w urde h ier von der 
T u rn - und S po rtg rm ein d e  Höllenstein e in  W a ld la u f  
durchgeführt, der von der B ereichsführung  O stm ark a n ­
geordnet w ar. 50 Teilnehm er h a tte n  sich gemeldet, d a ­
von 14 M an n  vom R A D . (L ager B la m a u ) . E rg eb n is : 
Bester L äu fe r w a r  S A .-M a n n  A lb in  © r u b e r  (9 M in . 
58 Sek.) au f 2500 M e te r  m it S te ig u n g en  b is  zu 50 
M eter Höhenunterschied. I n  der Jugendklasse siegte au f 
1000 M e te r Josef S t r i c k  (H J .)  m it 4 M in . 35 Sek. 
I n  der Gruppe 1, Jugendliche von 14 b is  18 J a h re n , 
liefen 24, in  der G ruppe 2, L äu fe r von 18 b is 35 Ja h re n , 
21 und  in der G ruppe 3, L äufer von 35 b is  50 Ja h ren , 
1 M a n n . Jn g esam t 46 T eilnehm er.

Ö t s c h e r s k i l a u f - S i e g e r .  August R e t t e n -  
st e i n e r (16 J a h re )  e rra n g  a ls  S ieg er im  Ötscher- 
Sk ilau f in  der a llgem einen Klasse bei stärkstem W e tt­
bew erb den Ötscher-Adler.

T o d e s f a l l .  Am M on tag  den 29. A p ril starb plötzlich 
die Besitzerin vom Hause „Schneub", F r a u  K a th a rin a  P i c h l e r ,  
in ihrem  57. Lebensjahre.

ST. GEORGEN AM REITH
T o d e s f a l l .  Nach langem , geduldig ertragenem  Kranken­

lager verschied am  S onn tag  den 28. A p ril der A usnehm er in  Iln - 
terlangeit. H err M a tth ä u s  J a g e r s b e r g e r ,  im  hohen A lte r 
von 83 Jahren .

SONNTAGBERG
G e b o r e n  wurde am  25. A p ril ein M ä d c h e n  der H aus­

gehilfin  H erm ine M  y s  l i k, Sonn tagberg  5.

BIBERBACH
G e b u r t .  D er L an d w irt und M ühlenbesitzer R u p ert 

T h e u e r k a u f ,  Biberbach 50, K um pfm ühle, wurde am  24. v. M . 
von seiner F ra u  m it einem K n a b e n  beschenkt.

Sorgen des Bürgermeisters —  Sorgen der Gemeinde
W ohl n ie zuvor sind die B eziehungen zwischen der Ge­

m einde und dem einzelnen B ü rg e r so zahlreich und viel­
seitig gewesen w ie heute in der K riegszeit, w ohl kaum 
h aben  die betreffenden Dienststellen der Gemeinde u n ­
m itte lb a r einen solchen Einblick in  die Wünsche und S o r ­
gen vieler F a m ilie n  erhalten  w ie gerade heute. E s  gibt 
kaum  eine andere  behördliche S te lle , bei der soviel S o r ­
gen und N öte des A lltag s  vorgebracht w erden wie bei 
diesen gemeindlichen Dienststellen und kaum  eine Be­
hörde steht deswegen so sehr i m  v o r d e r s t e n  G l i e d  
d e r  i n n e r e n  F r o n t  und ist fü r ih re  E rh a ltu n g  
und S tä rk u n g  ein solch wichtiger Fak to r wie die G e­
m eindeverw altung .

R eichsm inister F  r i ck ha t dies jüngst auf der T ag u n g  
des H aup tam tes fü r K om m unalpo litik  m it folgenden 
W o rten  treffend gekennzeichnet: „Ich  g laube, nicht zu­
viel zu sagen, w enn  ich h ier feststelle, daß die A ufgaben, 
die der K rieg  den Gem einden und G em eindeverbänden 
gebracht ha t, zu den schwierigsten, fü r  die S tim m u n g  
unseres V olkes ausschlaggebenden zu rechnen sind, die 
im  R ah m en  unserer inneren  F ro n t ü b e rh au p t e rfü llt 
w erden müssen.

W elches Matz von S orgen  sieht nicht T ag  fü r T a g  eine 
gemeindliche Bezugsscheinstelle, eine Dienststelle fü r  F a ­
m ilien u n te rh a lt!  W a s  w ird  nicht a lle s  a n  Ansuchen, die

d as  Leben unserer Volksgenossen im  eigentlichen S in n e  
be rü h ren , S tunde fü r S tu n d e  in  den gemeindlichen Ä m ­
tern  vorgebracht! Und dabei kann ja  doch a u s  der L age 
im  Kriege h e ra u s  nicht a lle s  e rfü llt w erden, w as von der 
Gemeinde erbeten  w ird . W elches M aß  an  A rb e it, a n  ge­
rechter Entscheidung, aber auch an  menschlichem T ak t ist 
erforderlich, um  den d am it gestellten A ufgaben gerecht zu 
werden. W enn  unsere G em einden und Eem eindever- 
bände b ish e r trotz starker Personalbeschränkung diese 
A ufgaben  m it ruh iger Selbstverständlichkeit erledig ten , 
w enn sie sich bei den Gemeinden und E em eindeverbän- 
den tatsächlich in  bester H and  befinden, d an n  w ürde ich 
es fü r  eine V ersäum ung m einer P flich t h a lten , w enn 
ich nicht auch a n  dieser S te lle  der schweren, v e ran tw o r­
tungsvollen  A rbeit unserer G em eindebeam ten und  -an- 
gestelltenschaft und dem Geiste, in  dem diese A rb e it ge­
leistet w ird , m eine volle A nerkennung ausspräche. E s  
w a r  kein leeres W o rt, w enn  w ir  in  den verflossenen 
J a h r e n  im m er w ieder von der besonderen V o lksverbun­
denheit der gemeindlichen V e rw a ltu n g  sprachen. D er 
K rieg  h a t dieses W o rt in  eindeutiger K la rh e it  e rhärtet. 
Der Geist, der in  den Dienststellen unserer G em einden 
und E em eindeverbände herrscht, h a t es in bester Weise 
bewiesen."
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KEMATEN
V e r m ä h l u n g .  F r l.  E lfi E  m m i n g e r, Tochter des H errn 

Ludw ig Em m inger, Fabriksdirektor in  H ilm -Kem aten, verm ählte 
sich am 26. v. M . m it H errn  S tefan  S  ch w a r  tz (derzeit im 
Felde). Sohn  des H errn  S tefan  Schwartz. K aufm ann in Slmstet- 
ten. Unsere herzlichsten Glückwünsche!

ALLHARTSBERG
G e b u r t .  Am 20. A p ril wurde die F am ilie  K a rl 6 H i n ­

g e t ,  Wirtschastsbesitzer in W alm ersdorf. P f. A llhartsberg . m it 
einem Töchterlein erfreut, welches bei de» Taufe die Nam en 
R o s a  T h e r e s i a  erhielt. B ie l Glück!

T o d e s f ä l l e .  F reitag  den 26. A pril starb im  78. Lebens­
jahre  F rau  K atharina  P i l z ,  wohnhaft in Eroß-Hochmorgen. 
P f . A llhartsberg . D as  B egräbn is fand S onn tag  den 28. A pril 
statt. — Sonn tag  den 28. A p ril starb im 89. Lebensjahre H err 
Josef K r  o m o s e r. A usnehm er von O ber-R aiden, P f . Ä llh a rts- 
berg. Herr Kromoser w ar ein fleißiger B auer und V a ter von 
21 K indern. Heute leben noch 15 K inder, 39 Enkelkinder und 7 
Urenkelkindei. Von allen, die ihn kannten, besonders von seinen 
Nachbarn w ar er geschätzt und wegen seines guten H um ors über­
all beliebt. Selbst S o ld a t und Käm pfer von 1878 in  B osnien, 
w ar er ein F reund der S o ld a ten  b is  zu seinem Tode. E r  w ar 
auch stolz daraus, daß von seinen K indern, b is  auf drei Töchter 
lau te r Söhne, mehrere schon im W eltkrieg ihren M an n  an  der 
F ro n t stellten und auch im  jetzigen Krieg a ls  Soldaten  für F ü h ­
rer und V aterland ihre Pflich t erfüllen. N un ist er zur großen 
Armee eingerückt. W ir werden seiner in E hren gedenken! Die 
Erde sei ihm  leicht!

SEITENSTETTEN
D i e  N S . - F r a u e n s c h a f t  h a t in  V erb indung  m it 

der N S V . zum G eb u rts tag  des F ü h re rs  den im  Felde 
stehenden Seitenste ttnern  w iederum  Feldpostpakete m it 
Rauchzeug, Bäckereien, Schokolade, farb igen  E iern . F u ß ­
lappen  und verschiedenen anderen Eebrauchsgegenstän- 
den nebst den besten Grüßen der H e im at zugehen lassen. 
W ie  bereits eingetroffene D ankesbriefe beweisen, haben 
unsere Feldg rauen  diese Überraschung freudigst begrüß t 
und  geben ih rer F reude  auch w ärm sten  Ausdruck. Dieses 
ist unseren stets h ilfsb ere iten  F ra u e n  der schönste Dank.

D i e  f r e i  w.  F e u e r w e h r  h ie lt S a m s ta g  den 27. 
A pril eine S c h u l l l b u n g  ab, Bei der alle G eräte  
durchgegangen w urden , um  ihre E ebrauchsfähigkeit fest­
zustellen. Ebenso w urde die N eunergruppe durchgearbei­
tet. Anschließend sandten die K am eraden  ih ren  im  Fel.de 
stehenden Feuerw ehrleu ten  G rüße a u s  der H eim at.

D i e  e r s t e  S a m m l u n g  d e s  D e u t s c h e n  R o ­
t e n  K r e u z e s  w a r  ein durchschlagender B ew eis, daß 
die Ostm ärker geschlossen zu F ü h re r  und  Reich stehen.

H austnnkkurcn  m it r t  1
dem teilt natürlichen M ineralw asser.

S au e rb ru n n

S c h o n t  d i e  K u l t u r e n .  D ie  Entw icklung der 
K u ltu re n  e rfreu t ü b e ra ll d a s  Auge. D en raschen F o r t­
schritt im  W achstum  kann m an  direkt verfolgen. D ie N a ­
tu r  en tfa lte t ih re  F rü h lin g sp rach t. A lle Volksgenossen 
aber seien in  dieser Z e it gebeten, sich nicht unbedacht durch 
Fu tteroertre ten  zu Volksschädlingen zu machen. D a s  
W egabkürzen durch die W iesen ist verboten . Ebenso 
w ird  den H u n d eh altern  nahegelegt, ihre T ie re  nicht u n ­
beaufsichtigt durch Felder und W iesen hetzen zu lassen 
und so Schaden anzurichten.

M M M l U s - W W  « !
R o m a n  v o n  B r u n o  S c h m i d t - T h i e l .

U rheber-Rechtsschutz: D eutscher R o m a n -V e rla g  vo rm . E . l ln v e rr lc h t, B a d  Sachsa.

(15. Fortsetzung.)

„ E r  m uß m it dem B ew ußtsein  gefahreü sein, auch d o rt 
nichts erreichen zu können —  denn nachdem ich n u n  selber 
den Onkel kennengelernt habe, kann ich ga r nichts a n ­
deres g lauben! Und das a lle s  t r a t  m ir  so lebendig vor 
die Augen, D r. Elockmann, und  wenn es mich dan n  
überkam , daß ih n  die schreckliche Aussichtslosigkeit und 
die verzweifelte Furcht, mich schließlich in N o t zu sehen, 
zu einem  solchen S ch ritt getrieben haben könnte —  ist 
d a s  denn wirklich so unverständlich?"

Elockm ann sah vor sich nieder, ohne gleich zu a n tw o r­
ten —  M a ria n n e s  D arstellung  schien doch einen gewissen 
Eindruck au f ihn gemacht zu haben. A ber dann  schüt­
telte er heftig  den Kopf und e rw id erte :

„N ein , es ist unmöglich, ganz unm öglich! E bberi w a r 
nicht der M a n n , um  so e tw as zu tu n ! Ich verstehe S ie  
jetzt, M a rian n e , ab er recht geben kann ich Ih n e n  nicht! 
N ein , seien S ie  n u r  ruh ig , S ie  können sich d as  getrost 
a u s  dem Kopf schlagen!"

„Ich  w ill es tu n !"  nickte M arian n e .
"„Gut so! Und w a s  den B rie f  da angeht, w a s  E b b ert 

d a m it gem eint h a t, d as w ird  u n s  auch noch k lar werden. 
W ollen  S ie  denn üb erh au p t seinen W illen  e rfü llen ? "

„Ich  habe es schon getan , ich habe schon die A nw ei­
sung gegeben. D aß ich R u d o lfs  B itte  erfü llen  w ürde, 
stand bei m ir  von A nfang  a n  fest!"

Elockmann w ollte  wohl noch e tw as  erw idern, aber 
er mochte nicht recht wissen, w a s . S o  sagte er endlich 
n u r:  „ S ie  müssen d as  Geld na tü rlich  gu t verw ahren! 
H aben S ie  w a s  Sicheres d a fü r im  H ause?"

„ I n  R u d o lfs  A rb e itsz im m er ist ein kleiner W a n d ­
tresor", e rk lä rte  M arian n e . „ V a te r  h a t  sich ih n  noch ein­
bauen lassen. E r  ist gewiß sicher."

„ N a  g u t" , sagte Elockmann.

A ber e tw as  später, a ls  Elockm ann w ieder a lle in  w ar, 
sagte er nicht m ehr „ n a  gut". D a  b ru m m te  er un zu ­
frieden: „ V erteu fe lt unklare Sachen d a s !"  Und dann 
rä u m te  er e inen  Stock dicker medizinischer Schwarten,

T r a u u n g ,  oofef S t i e b l l e h n e r ,  H ilfsarbe ite r, Weist- 
rach, und M aria  S t i e b l l e h n e r  geb. R e f t m a y r ,  Bediene­
rin , M ark t Seitenstetten N r. 16, feierten Hochzeit.

T o d e s f ä l l e .  Friederike B erta  D  e m a I, Lehrerskind, starb 
im A lter von 11 Tagen. W eiters  der 2 M onate a lte  Knabe des 
S traß en w ärte rs  A lo is  H e i ß  in D orf Seitcnftetten N r. 209.

E I S ENERZ
2  n b e i  F r a u e n m a u e r h ö h l e  v e r i r r t  u n d  

e r f r o r e n .  Der G razer P riv a tb eam te  O tto  B e r n ­
h a r d  und der F eu erw eh rm an n  der G razer Feuerschutz­
polizei R udolf S c h o c h e r  begaben sich am  2. A p ril auf 
eine U rla u b sfa h r t  in s  Gebirge. I h r e  A ngehörigen er­
h ie lten  eine vom 3. A p ril datierte  K a rte  a u s  Eisenerz, 
seither w urden  die B eiden verm ißt. N u n m eh r sind sie 
in  der F rau en m au erh ö h le  bei Eisenerz to t aufgefunden 
worden. M a n  n im m t an , daß sich die B eiden in  der 
Höhle v e rirr t haben und daß ihnen  hiebei d as Licht a u s ­
gegangen ist, so daß sie nicht m ehr zurückfanden und 
schließlich in  der Höhle erfroren. 2 m  Zuge der Nach­
forschungen nach den V erm ißten  begab sich am  25. v. M . 
eine E xped ition  vom E endarm erieposten in  B egle itung  
e ines Hühlenkundigen zur F rauen m au erh ü h le . Am  V or­
m ittage w urde O tto  B e r n h a r d  to t aufgefunden. Die 
Leiche w ar vollkom m en vereist. E rst um  15 U hr konnte 
in  einer E n tfe rn u n g  von n u r 80 M eter die Leiche 
S c h o c h e r s  au f trockenem Boden liegend aufgefunden 
werden. D a  die B ergung sehr schwierig w ar, begab sich 
am  F re ita g  eine größere Expedition in  die Höhle. Die 
Leichen w urden in  die T otenkam m er nach Eisenerz ge­
bracht. D ie beiden Verunglückten h a tte n  offensichtlich 
durch die F rauen m au erh ö h le  den W eg nach T ragöß neh­
men wollen, h a tte n  sich ab er in der Höhle v e r ir r t  und 
w aren  wahrscheinlich a n  Erschöpfung gestorben. B ei Scho­
cher w urde e in  schwer lesbarer Z e tte l ohne D a tu m  ge­
funden, den er kurz vor seinem Tode verfaß t hat und 
au f dem er m itte ilt, daß um  21 U hr sein K am erad  B e rn ­
h ard  kein Lebenszeichen m ehr von sich gab und daß kein 
Licht m ehr vorhanden  sei.

Richtige Verwertung 
der Nahrungsmittel im Kriege

Von M in isteriald irigen t D r. (£ 1 a u  ß e n, 
Reichsm inisterium  für E rn äh ru n g  und Landwirtschaft.

A ls  E ng land  im  Septem ber v. 2 . die Hungerblockade 
gegen Deutschland eröffnete, an tw orte te  die R egierung 
sofort m it der E in fü h ru n g  der L ebensm itte lkarten . Die 
R a tio n ie ru n g  der L ebensm ittel hat den Zweck, die E r ­
n äh ru n g sg ru n d lag e  fü r das deutsche Volk im eigenen Le­
b ensraum  sicherzustellen. Bei der Festsetzung der R a tio ­
nen konnte au f die örtlichen E rnährungsgew ohnheiten  
und die Sonderwünsche von 82 M illio n en  V erbrauchern 
n a tü rlich  keine Rücksicht genomm en werden. Die Z u te i­
lung  der L ebensrn itte l m ußte sich vielm ehr nach dem 
G r u n d s a t z  e i n e r  g e s u n d e n  E r n ä h r u n g  rich­
ten. E s  ist allgem ein  anerkannt, daß die jedem  einzelnen 
zustehenden L ebensm ittelm engen fü r  eine gesunde 
E rn ä h ru n g  ausreichend sind. W enn in  der heutigen Zeit 
w eniger F e t t  zur V erfügung  steht a ls  in  der V orkriegs­
zeit, so e rh ä lt doch jeder Volksgenosse entsprechend der

bei deren Lektüre er von M a r ia n n e  gestört w orden w ar, 
weg und zog sich zum A usgehen an.

Der S te l l  w a r doch sein in tim er F reund , sprach er d a ­
bei zu sich selbst, es w äre doch nicht unm öglich, daß der 
e tw as  sagen kann!

S to lls  W ohnung  in  W ilm ersd o rf lag  nicht so sehr 
w e it en tfern t, und da es wieder gefroren  hatte  und die 
S tra ß e n  trocken waren, g ing Elockm ann zu F uß . A uf 
dem halbstündigen W eg ließ er sich M a r ia n n e s  E rzäh ­
lu n g  noch e inm al durch den Kopf ziehen, kam jedoch auch 
jetzt zu keinem rechten R esultat.

2 n  einem  a lte n  Hause stieg er fü n f steile T reppen  em ­
por und machte stark schnaufend vor einer T ü r  h a lt, die 
w ie ein B odeneingang aussah . A uf sein Klingelzeichen 
öffnete sich die T ü r  und ein junger, ungeheuer großer 
und breitschultriger Mensch erschien.

„T ag , H e rr  M o h rh a ls !"  sagte der alte A rzt, „ist I h r  
F reu n d  vielleicht zu sprechen?"

„Nee, H err D oktor", erw iderte  der Große grinsend, 
„G erh a rd  ist nicht zu sprechen."

„ W a ru m  nicht?"
„W eil er nicht hier ist.“

'  „D u  lieber G ott! W a n n  kommt er denn w ieder?"
„ D a s  weiß ich nicht. Aber es kann doch bald  sein. 

W enn  S ie  also w arten  wollen, H err D oktor?  Ich Biete 
I h n e n  gern einen S tu h l  an . S ie  schnaufen ja  so jä m ­
merlich!"

„M achen S ie  sich nicht über einen ehrlichen G re is  
lustig, ju n g er Mensch!" sägte Elockmann, indem  er e in ­
tra t. „Und I h r e n  S tu h l  brauche ich auch n ich t,^S to ll 
h a t in  seiner B ude selber zwei. A ber ich w ill Ih n e n  
trotzdem Gesellschaft leisten —  denn S ie  w ären  ja  kreuz­
unglücklich, w enn S ie  eine Gelegenheit zum Fau lenzen  
vorübergehen lassen m üßten! Ich habe S ie  doch hoffen t­
lich beim  B ü ffe ln  gestört?"

„Nee, keine B ohne", grinste M o h rh a ls .
„B e i w a s  d e n n ?"
„B eim  Schlafen, verehrtester H err D oktor!"
„H ab ich m ir eigentlich auch gedacht." Elockm ann t ra t  

in  die B ude des M edizinstudenten M o h rh a ls , der hier 
m it seinem F reunde  S to l l  eine große M an sard e  be­
w ohnte , die in  zwei R ä u m e  u n te rte ilt  w a r. M o h rh a ls  
w a r  e in  lustiger und ganz brauchbarer Mensch, n u r 
h a tte  er d a s  A rbeiten  nicht erfunden. Elockm ann u n te r ­
h ie lt sich gern m it ihm , und wenn er selber auch nicht

von ihm  zu leistenden körperlichen A rbeit s o v i e l  
F e t t  a l s  e r  b r a u c h t ,  u m  g e s u n d  u n d  l e i ­
s t u n g s f ä h i g  z u  s e i n .  A uf die K inder ist hierbei 
besondere Rücksicht genommen. D a Fett und K ohle­
hydrate a ls  Kraftspenden fü r den K örper sich in  gewis­
sem G rade v e rtre ten  und austauschen lassen, w ird  dieser 
Ausgleich durch den M ehrverbrauch der nicht bew irt­
schafteten K arto ffe ln  und die reichlich zugeteilten  B rot-, 
M eh l- und Zuckermengen leicht herbeigeführt w erden 
können.

E s  kommt jetzt im  Kriege m ehr denn je au f die K o c h ­
k u n s t  der einzelnen H a u sfra u  an, die zur V erfügung  
stehenden L ebensrnittel zu schmackhaften Gerichten zu­
sam menzustellen und  r i c h t i g  z u z u b e r e i t e n .  D a  
vom oolksgesundheitlichen und volkswirtschaftlichen 
S tan d p u n k t alle N a h ru n g sm itte l so gu t w ie möglich a u s ­
genützt werden müssen, m uß bei der Z ubereitung  au f die 
E rh a ltu n g  der N äh r- und Schutzstoffe in  den N a h ru n g s­
m itte ln  geachtet werden. G erade bei K arto ffe ln , Ge­
müsen und Obst ist die richtige V or- und Z u b ere itu n g  
besonders wichtig. E s  ist erwünscht, die K a r t o f ­
f e l n  a l s  P e l l k a r t o f f e l n  zu kochen. N u r bei den 
P e llk a rto ffe ln  ist eine volle A usnutzung der in  den K a r ­
toffeln  vorhandenen V itam in e  gew ährleistet. S o w eit je­
doch K artoffe ln  geschält werden, sind sie möglichst dünn 
zu schälen, d am it nicht w ertvolle Lebensrnittel in  d ie  
M ü lle im er w andern . D a s  Gemüse m uß so rgfältig  und 
sparsam geputzt werden. Auch die A bfälle (w ie Ge- 
müsestrünke, Schalen usw.) können noch fü r eine G e­
müsesuppe ausgekocht und auf diese Weise verw erte t wer­
den. E s  em pfiehlt sich fe rn e r, G e m ü s e  i n  r o h e r  
F o r m a l s F r i s c h k o s t z u  verw erten . W enn Gemüse 
gekocht w ird , so ist es s c h o n e n d  z u k o c h e n ,  d am it 
die N ä h r-  und Schutzstoffe e rh a lten  bleiben. B ei der 
K onservierung von Gemüse fü r den W in te r ist zur Z e it 
die E i n s i l i e r u n g  und die T r o c k n u n g  gegenüber 
an deren  K o n serv ierungsarten  zu bevorzugen. I m  
Kriege ist im  H a u sh a lt n u r  voll ausgewachsenes Gemüse 
zu verw enden. D er Verbrauch von jungem  Gemüse ve r­
r in g e r t  die allgem eine V ersorgung m it Gemüsen. F e r­
n e rh in  ist es notw endig, die w i l d  w a c h s e n d e n  G e ­
m ü s e ,  K rä u te r , P ilze , T eearten  usw. fü r den Verbrauch 
im  H a u sh a lt nutzbar zu machen.

D a die Zuckerrübe neben Zucker fü r  den menschlichen 
V erzehr noch F u tte rm itte l  in  F o rm  von Schnitzeln fü r 
die Schw einem ast lie fern  m uß, kann dem H a u sh a lt nicht 
Zucker in jeder beliebigen M enge zur V erfügung  gestellt 
werden. M i t d e m Z u c k e r m u t z d a h e r s p a r s a m  
u m g e g a n g e n  w e r d e n .  Z um  S ü ß e n  von Speisen, 
vor allem  von K affee und  Tee, kann der Zucker durch 
Süßstoff ersetzt werden. V or a llen  D ingen m uß im  H a u s ­
h a lt  w ährend  des ganzen J a h r e s  Zucker fü r die E in -  
machzeit gespart werden. B e im  Einm achen selbst ist 
d a rau f zu achten, daß möglichst M ethoden angew andt 
werden, bei denen w enig  Zucker benö tig t w ird. Die 
H a u sfra u  soll erst d a n n  einmachen, w enn  die M ärk te  
reichlich m it den einzumachenden Erzeugnissen beschickt 
sind.

D ie  Z u te ilu n g en  an  M ehl und  B ro t sind so reichlich, 
daß die Bevölkerung die ih n en  zustehende R a tio n  oft 
nicht aufbraucht. D ie n i c h t  b e n ö t i g t e n  B r o t -  
u n d  M e h l m a r k e n  d ü r f e n  n i c h t  d e m  B ä c k e r ,

gerade von M o h rh a ls ' A rt gewesen w ar, so w urde e r  
doch in vielem an  seine eigene S tu d en ten ze it e rin n ert.

„Schreiten S ie  n u n  bald  in s  E xam en, lieber M o h r­
h a ls ? "  erkundigte er sich freundschaftlich und setzte sich 
au f einen der eingebeulten R ohrstühle.

„Schreiten , schreiten", entgegnete M o h rh a ls  m urrend, 
da  er diese F rag e  nicht zum erstenm al hörte, „heu tzu tage  
schreitet m an  nicht m ehr so leicht w ie zu I h r e r  Z eit, a lte r  
H err."

„R ich t?  W arum  denn n icht?“
„W eil das Schreiten heute schwieriger ist! Heute haben 

S ie  sich gerade noch m al so viel in den Kopf zu pauken 
w ie zu I h r e r  goldenen Z eit!  M it  dem bißchen K ram , 
d as S ie  verdauen  m ußten, h ä tte  ich auch schon m einen 
Doktor, d a s  können S ie  m ir  g lau b en !"
' M o h rh a ls  ließ sich nach dieser B ehaup tung  au f seinem 

a lte n  S o fa  nieder, au f dem er, w ie Elockm ann an  den 
eingedrückten Kissen bemerkte, wirklich geschlafen ha tte .

„ J a ,  möglicherweise auch schon den Prozessor", nickte 
Elockmann. „Aber lassen S ie  n u r, S ie  werden es schon 
schaffen! S ie  versäum en ja  nicht, I h r  Köpfchen a u s ­
zuruhen."

„M ich können S ie  nicht frozzeln, d a s  wissen S ie  ja " , 
sagte M o h rh a ls  behaglich. „ Je d e r  au f seine A rt. G er­
hard  ist tüchtiger, d a s  wissen w ir, aber w ir  kommen 
d aru m  auch noch h in ! E in  Z igarettchen gefällig , D oktor 
G lockm ann? O der w enn  S ie  gerade selber e in s  da h a ­
b e n ?  E ine Z ig a rre  nehm e ich auch."

D er gutm ütige Glockmann rückte m it der Z ig a rre  
h e rau s , aber sie w ar noch nicht angezündet, da  g ing  die 
F lu r tü r .

„ D a  kommt er", sagte M o h rh a ls .
Elockm ann stand auf.
„ Ich  habe m it S to l l  ein p a a r W orte  a lle in  zu sprechen, 

H err M o h rh a ls . N ichts fü r u n g u t, nicht w a h r? "
„K einesw egs, H err D oktor", erw iderte der S tu d e n t 

und w ar m it e inem m al sehr höflich. „Ich  werde 
S ie  nicht stören! E s  w a r  m ir ein  V erg n ü g en !"

Elockmann grüßte und g ing ü ber den schmalen G ang 
in  den R aum  gegenüber.

G erhard  S to l l  blickte e rstaun t auf. „S ie, Doktor 
E lockm ann?"

„ J a ,  lieber F re u n d " , nickte der A rzt, „ich habe e tw as 
au f dem Herzen, d a s  ich bei Ih n e n  gern losw erden  
möchte." (Fortsetzung folgt.)
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sondern sollen der RSS3. übergeben werden. E s  soll nicht 
m ehr B ro t  eingekauft w erden, a ls  tatsächlich verbraucht 
w ird , d a m it nichts um komm t. E tw aige B ro treste  sind im  
H a u sh a lt  zu verw erten, aber n i c h t  a n T i e r e  zu ve r­
fü tte rn . B ei dem B ro toerzehr ist dem R o g g e n -  
v o l l k o r n b r o t  der V orzug zu geben. E in m a l kön­
nen  w ir den B ed arf a n  Roggen im  I n la n d  decken, zum 
anderen  ist das V ollkornbro t wesentlich gesünder a ls  
an d eres B ro t.

M a n  begegnet oft der F rage, ob und inw iew eit eine 
V o rra tsw irtsch aft im H a u sh a lt  erwünscht ist und w an n  
eine solche V o r ra ts h a ltu n g  a ls  H am stern gew ertet w ird. 
E s  kann keinem Z w eife l unterliegen, daß es v o l k s ­
w i r t s c h a f t l i c h  e r w ü n s c h t  is t, w e n n  d i e  
H a u s f r a u  i n  Z e i t e n ,  i n  d e n e n  n i c h t  b e ­
w i r t s c h a f t e t e  L e b e n s  m i t t e l  r e i c h l i c h  a u f  
d e n  M a r k t  g e l a n g e n ,  s i ch V o r r ä t e  beschafft. 
H ie rfü r  müssen jedoch im H a u sh a lt entsprechende V o r ­
r a t s e i n r i c h t u n g e n  vorhanden  sein, d a m it nichts 
verdirbt. Jede H a u sfra u  mutz m ithelfen im  „K am pf dem 
V erd erb " . W er sich aber au f unrechtm äßige W eise u n ter 
U m gehung der R ation ierungsvorschriften  L ebensm itte l 
beschafft oder in Z eiten  des W aren m an g e ls  m ehr kauft 
a ls  zur laufenden Bedarfsdeckung unb ed in g t nö tig  ist, 
versünd ig t sich an  der Volksgemeinschaft und  h ilf t dem 
Feind .

D a s  R e ich se rn äh ru n g sm in isteriu m  w ird von Z e it  zu 
Z e i t  R ich tlin ien  über die richtige V erw ertu n g  der N a h ­
ru n g sm itte l im  K riege herausgeben . W ir sind gewiß, 
daß unsere H au sfrau en  sich ih re r  P flich t gegenüber der 
N a tio n  bew ußt und  auch b e re it find, in  bew äh rte r 
Selbstdisziplin gewisse O pfer a u f  sich zu nehmen. 6  o 
w i r d  e s  a u c h  g e l i n g e n ,  d e n  A u s h u n g e ­
r u n g s w i l l e n  E n g l a n d s  z u  b r e c h e n !

L a n d w i r t s  c h a f t l i c h e s
Und der B auer gab der Tochter seinen Erbhof.

E s  w a r ihm  sicherlich nicht leicht gew orden, dem 
B au ern , denn seit J a h r e n  h a tte  er sich h äu fig  m it 
der B äu erin  da rü b er un terh a lten , ob er nicht doch den 
Hof seinem S o h n  geben sollte. W ie h a tte n  sie sich beide 
d a m a ls  gefreut, a ls  ih r  fü n ftes  Kind, ein S o h n , zur 
W elt kam, I h r e  F reu d e  w a r  um  so größer gewesen, a ls  
der Hof nachw eisbar schon seit sechs G enera tionen  im m er 
einen E ig en tü m er gleichen N am en s gehabt ha tte . Und 
n u n  w a r  der S o h n  nicht so g eraten , w ie m an  es ge­
wünscht hatte. Schon a ls  kleiner B u b  ha tte  er nicht 
das Interesse fü r  die W irtschaft und fü r d a s  V ieh  ge­
zeigt, wie m an  es doch sonst im m er bei den B a u e rn ­
buben findet. S p ä te r  d a n n  w a r  es im m er ä rg e r gew or­
den. E r  w a r  nachlässig in  der A rbeit, ha tte  seine Ge­
danken bei anderen D ingen . D a s  füh rte  zu häufigen  
A useinandersetzungen zwischen V a te r  und S o h n , b is 
dan n  der S o h n  eines T ag es nach einer solchen A u s­
einandersetzung den Hof verlassen hatte . M a n  h a tte  ge­
hofft, daß er sich in  der F rem de än d ern  würde. E s  ha tte  
nach seiner Rückkehr a u f  den Hof zunächst auch so ge­
schienen, a ls  ob sich noch a lle s  zum G uten wenden sollte. 
D a n n  aber h a tte  er den E lte rn  o ffenbart, daß er die 
M a r ie  S te ffe l h e ira ten  w ollte , ein  M ä d e l a u s  der 
S ta d t,  die nichts von der W irtschaft verstand und auch 
kein In teresse  fü r den Hof zeigte. S o  h a tten  die A lten  
sich schweren Herzens entschlossen, den Hof der Zweit­
ältesten Tochter zu geben, die m it einem tüchtigen L an d ­
w ir t  verlobt w ar. Und der U b erg ab ev ertrag  wurde beim 
N o ta r  abgeschlossen.

Doch ging  denn  d a s ?  Hieß es nicht im m er, nach dem 
Reichserbhofgesetz könnte eine Tochter den E rbhof nicht 
bekom m en? Doch es g ing, w eil es v ern ü n ftig  w ar und 
jeder B a u e r  in  se iner L age so h andeln  w ürde und  d as 
Reichserbhofgesetz —  trotz a lle n  falschen Geredes —  d as 
vernünftige H andeln  e ines B a u e rn  g u th eiß t und a n ­
erkennt. Z w ar bestim m t d as  Gesetz, daß in  erster Linie 
der S o h n  den  E rbhof bekommen soll und  drückt d am it 
den W illen  a u s , der in  jedem  B a u e rn  a ls  höchster 
Wunsch lebt. A ber es bestim m t w eiter, daß der B au er 
seinen S o h n  übergehen und den Hof der Tochter ve r­
machen kann, wenn ein wichtiger G ru n d  zur Ü bergehung 
des S ohnes vorliegt. Und w as e in  w ichtiger G rund  
nach bäuerlicher Auffassung ist, d a rü b er entscheidet d a s  
A nerbengericht, in  dem ja  zwei B a u e rn  sitzen. 
U nd dieses Gericht h a tte  erkannt, daß  in  dem 
V erhalten  des S ohnes e in  w ichtiger G ru n d  zu 
seiner A usschaltung a l s  A nerbe liege, denn beide 
B a u e rn  in  diesem Gericht w ürden a ls  V ä te r  nicht 
an d e rs  gehandelt haben, w eil sie sonst den Hof dem U n ­
terg an g  preisgegeben h ä tte n . D a s  Gericht w ußte, wie 
jed er B au er es weiß, daß der A nerbe e in  ganzer K erl 
sein mutz, wenn er den Hof der S ip p e  e rh a lten  soll, und 
daß es besser ist, e iner tüchtigen Tochter, die einen tüch­
tig e n  M a n n  h e ira te t, den Hof zu geben, a ls  ih n  einem 
S o h n e  zu überlassen, der nicht die sichere G ew äh r fü r 
die E rh a ltu n g  dieses Hofes bietet. Und so genehm igte 
d a s  Anerbengericht die Ü bertrag u n g  au f die Tochter.

Milchwirtschaft im  M ittelpunkt der Erzeugungsschlacht.
I m  M itte lp u n k t der Kriegserzeugungsschlacht w ird 

der K am pf gegen die Fettblockade stehen. D ie große 
R ichtung ist durch die Rede des M inisterpräsidenten Ee- 
neralfeldm arschall G ö r i n g  und die A nw eisung  des 
R eichsm inisters und  R e ichsbauern führers D a r r e  ge­
geben. R u n  g ilt es, fü r  jeden einzelnen B etrieb  die rich­
tigen  M itte l und W ege zu finden, um  u n te r  Berücksich­
tigung  der verschiedenen E rzeu g u n gsbed ingungen  Höchst­
leistungen zu vollbringen.

D ie gestellten A ufgaben sind nicht leicht, zum al die 
in  unserer M ilchw irtschaft bereits  erzielten großen 
Leistungssteigerungen nu r durch außergewöhnliche A n­
strengungen erreicht werden konnten. Diese Leistungen 
sind a u fs  engste verknüpft m it dem A ufbau  der M ark t­
ordnung, die in  der M ilchw irtschaft zuerst in  A ngriff 
genommen wurde. J a ,  die milchwirtschaftliche M a rk t­
o rdnung  ist in  vieler Beziehung geradezu zum M odell 
fü r  die M ark to rd n u n g  in  den anderen Z w eigen des 
R eichsnährstandes geworden. I m  V ordergrund  steht da­
bei der großzügige und zielbewußte A u sb au  des M o l­
kereiwesens, ohne den eine erfolgreiche E rzeugungs­
schlacht in der M ilchw irtschaft nicht möglich gewesen 
w äre. A u s diesem G runde ist der m olkereim äßigen E r ­
fassung der M ilcherzeugung stärkste B eachtung geschenkt 
w orden, w eil n u r dadurch die gesteigerte M ilcherzeugung 
m it S icherheit fü r  die allgem eine V ersorgung m it Milch 
und Milcherzeugnissen, vor a llem  m it B u tte r , nutzbar 
gemacht w erden kann. E in e  geordnete B u tte rv o r ra ts ­
wirtschaft, wie sie heute einen unentbehrlichen B estand­
teil unserer Fettversorgung darstellt, h a tte  den A u sb au  
der m olkereim äßigen Erfassung zur Voraussetzung.

2 m  J a h r e  1938 w urden rund  60 v. H. der gesamten 
M ilcherzeugung m olkereim äßig erfaßt. I m  Altreich w a r 
die M ilchan lie ferung  an  die M olkereien seit 1933 fast 
um  50 v. H. gestiegen. B ei der B eu rte ilu n g  der m ol­
kereim äßigen Erfassung der M ilch ist zu berücksichtigen, 
daß fü r die M olkereien höchstens etw a vier F ü n fte l der 
Eesam terzeugung in  B etracht kommen, da  der Rest zur 
K älberaufzucht und a ls  Trinkm ilch im  H a u sh a lt der 
K u h h a lte r benötigt w ird . R u r  der gesteigerten m olkerei­
m äßigen Erfassung der M ilch ist die S te ig e ru n g  der 
B u tte rerzeugung  zu danken. D ie Jn lan d se rzeu g u n g  an  
B u tte r  stieg von 42.000 T on n en  im  J a h re  1932 auf 
508.000 T o n n en  im J a h r e  1938. E in e  weitere S te ig e ­
ru n g  der V u ttererzeugung  der M olkereien um  ru n d  30 
b is  40 v. H. w urde d a n n  nach K riegsbeginn  durch U m ­
stellung des T rinkm ilchverbrauches der Erwachsenen auf 
e n trah m te  M ilch erreicht.

D ie Molkereien h ä tten  diese Leistung n iem a ls  voll­
bringen  können ohne den erw ähnten  A u sb au  des M o l­
kereiwesens. A lle in  in  der Zeit von 1934 b is  1938 w u r­
den im  A ltreich h iefür über 240 M illionen  Reichsm ark 
investiert. Heute arbeiten  im Gebiete E roßdeutschlands 
in sgesam t 7781 M olkereien. D azu kommen 2460 R a h m ­
stationen und  ru n d  6000 M ilchsammelstellen. Dieser 
technische A p p a ra t w ird  jetzt das Rückgrat der nunm ehr 
beginnenden neuen Milcherzeugungsschlacht bilden .

Kreuzworträtsel
Die Auflösung erscheint am  17. M ai.

W ochenschau a u s  aller Welt

EOfiSKC

Der F ü h re r  hat dem bekannten Operettenkomponisten F ranz 
L ehar anläßlich dessen 70. G eburtstages die Goethe-M edaille für 
Kunst und Wissenschaft verliehen.

V or 75 wahren, am  2. M ai 1865, starb der berühm te schwä­
bische In g en ieu r und Architekt K arl von Etzel, der Schöpfer des 
württembergischen Eisenbahnnetzes und der P ion ier des ostmär- 
lischen Eisenbahnnetzes. Auster seiner engeren H eim at gedenkt 
auch die Ostmark ehrend seines 75. Todestages.

D er Erste Große P r e is  von Vrefcia sah erneu t die deutschen 
und italienischen R ennfahrer auf den Spitzenerzeugnissen des 
S po rtw agenbaues  der beiden befreundeten N ationen in r i t te r ­
lichem Kampf. Die Sportfreundschaft wurde außerdem noch da­
durch unterstrichen, daß ein deutscher B M W . einer italienischen 
M annschaft a n v ertrau t w ar. D as  über 1485 K ilom eter führende 
R ennen wurde von einer deutschen B M W .-S trom lin ien -L im ou- 
sine m it der M annschaft von Haustein—W alter V eum er am 
S teu e r in 8:54:46 m it einem S tundenm itte l von 166.7 K ilom eter 
gewonnen. I n  einem Abstand von 14 M inu ten  gelangte ein ita ­
lienischer A lfa-Rom eo m it F arina-M am belli au f den zweiten 
P latz vor Roese-Brudes (B M W .). Die schnellste R unde er­
ledigte der siegreiche B M W . sogar m it 174.1 K ilometerstunden. 
W ährend der S ieaerw agen ausschließlich auf Schnelligkeit gefah­
ren wurde, bew arben sich, Roese-Brudes, B riem -Richter und W en- 
scher-Scholz m it ihren B M W .-W agen um den M annschaftspreis, 
der ihnen dank ih re r gleichmäßigen F a h r t  m it dem 3., 5. und 6. 
P latz der Eesam tw ertung wie im J a h re  1938 wieder zufiel.

Die zwcittiesste Schachthöhle des G aues Steierm ark , die sich im 
Talkessel der Teichalpe befindet und b isher der Öffentlichkeit vö l­
lig  unbekannt w ar, wurde kürzlich durch eine großzügige Expe­
dition vermessen. B ei der Höhle handelt es sich um  ein verzweig­
tes Höhlensystem. Die Höhle besteht au s  gew altigen Felsdom en 
m it herrlichen Tropfsteingebilden. Die Vermessung der b is  jetzt 
bekannten H öhlenteile dauerte 15 S tu n d en  und brachte reich­
liche Forschungsergebnisse.

I m  M ährischen K arst, nördlich von der Macocha, wurden neue 
umfangreiche Höhlen entdeckt. S o  wurde u. a. ein G ang von 300

W a a g r e c h t :  1 Nebenfluß der D onau, 3 Schlingpflanze,
5 V orfahre, (i Naturerscheinung, 8 W aldpflanze, 10 N adelbaum , 
12 deutsche U niversitä tsstadt, 14 Stacheltier, 16 HUlsensrucht, 17 
F rauennam e, 18 B lum e, 19 T eil der Milch,

S e n k r e c h t :  1 E rdart, 2 K örperte il, 3 Schwimmvogel, 4 
K rö ten art, 6 Hülsenfrucht, 7 H au stie r, 9 D ichtungsart, 11 kurzer 
Windstoß, 12 Zeitabschnitt, 13 Singweise, 14 Nebenfluß der 
D onau, 15 junges H austier, 

ö =  oe,
A uflösung des F ü llrä tfe ls  vom 19. A p r il:

1 R anunkel, 2 Franzose, 3 T a ra n te l, 4 Schranke, 5 A spirant,
6 K orm oran,

M eter Länge gemessen. D er H aupteingang befindet sich zwischen 
S lo u p  und dem A u s t r i t t  der Punkw a,

Nicht im m er sind es Burschen, die zu nächtlichem U nfug nei­
gen, es können auch einm al weibliche Jugendliche sein, wie dies 
in  D iesdorf (K reis Salzw edel) kürzlich der F a ll w ar. D rei etw a 
achtzehnjährige Mädchen machten sich nachts auf, am  Hause des 
A ngebeteten der einen allerhand U nfug zu treiben. E in m al w u r­
den m it B indfaden die H au stü ren  zusammengebunden und schwere 
S teine von der Landstraße vor die H a u s tü r  und au f den F lu r  ge­
schafft, D ann  legte m an vor die T ü r eine Egge m it den Spitzen 
nach oben und schob einen Ackerwagen quer über die S traße , 
Schließlich suchten alle drei das Weite, A ll die „Hindernisse" 
sollte ein B estim m ter nehmen, aber wie es so kam, w iderfuhr a lles  
einem andern. E in  T ierarz t, der nachts m it seinem A uto heim­
kam, sah sich plötzlich vor den B arrikaden und konnte n u r  m it 
M ühe einem V erkehrsunfall entgehen. N un  ist a u s  dem Spaß  
E rnst geworden, denn die drei jungen Mädchen wurden erm itte lt 
und angezeigt.

I n  O berita lien  wurde auf w underbare Weise die d reijährige  
M a r ia  M ancin i, ein W aisenkind, die aus einem Eisenbahngeleise 
spielte, vor dem sicheren Tod bew ahrt. D er Lokom otivführer eines 
Schnellzuges, der sich auf der F a h r t  nach N ovoli befand, bemerkte 
erst im letzten Augenblick au s  einer E n tfe rnung  von etw a zwei­
hundert M eter das K ind auf dem Geleise spielen. O bw ohl er alle 
Bremsen be tä tig te  und auch Konterdam pf gab, konnte er den Zug 
nicht m ehr zum S tehen  bringen. A ls  m an nach dem A nhalten des 
Z uges den kleinen Leichnam bergen wollte, fand m an zur gren­
zenlosen Überraschung das d reijährige  K ind auf dem Geleise lie­
gen, zitternd vor Angst, aber gänzlich unverletzt.

Rach einer R eu ter-M eldung  ereignete sich kürzlich im  Schloß 
von D u b lin  ( I r la n d ) ,  u n m itte lb a r in der N ähe der B ü ro s  der 
K riminalsorllierpolizei, eine riesige Explosion. W ie amtlich be­
kanntgegeben wurde, sind hierbei fünf K rim inalbeam te verletzt 
worden. D ie Explosion erschütterte einen großen T eil der S tad t. 
W ie es heißt, soll die Explosion durch eine B om be oder vielleicht 
auch durch eine Landm ine verursacht worden sein.

D er „ M a tin "  hatte am 18. A p ril ein B ild  veröffentlicht „D er 
Bahnhof von N arvik". E s  handelte sich selbstverständlich darum , 
in der Öffentlichkeit den Eindruck zu erwecken, a ls  ob N arvik  von 
englischen T ruppen besetzt wäre. E ine belgische Zeitung deckt jetzt 
aber den Schwindel aus und stellt fest, daß es sich bei diesem B ild  
ganz einfach um den alten B ahnhof von B rügge in B elgien han ­
delt, der inzwischen durch einen neuen ersetzt worden ist.

I m  Postw agen eines Eisenbahnzuges auf der Strecke B o r­
deaux— P a r i s  wurde ein M illionendiebstahl verüb t. E in  Sack 
m it 10 M illionen F ran cs , den die H andelskam m er von Bordeaux 
nach P a r i s  geschickt hatte, ist au f geheim nisvolle Weise ver­
schwunden.

W ie R eu ter meldet, brach in einer Flugzeugsabrik der Regie­
rung  in  D enham  (Grafschaft Buckinghamshire, E ngland) in  der 
vergangenen Woche ein Feuer a u s , durch das, wie es heißt „eine 
A nzahl von Maschinen" vernichtet wurde. W ährend die F e u e r­
w ehr m it der Bekäm pfung der F lam m en beschäftigt w ar, ereig­
neten sich weitere Explosionen.

I n  den K ohlengruben von Kozu in A natolien (T ürkei) h a t sich 
eine G rubengasexplosion ereignet. 40 B ergarbeiter w urden ver­
schüttet. N ur drei konnten m it schweren Verletzungen geborgen 
werden.

I n  Französisch-Marokko wurden von den französischen B ehör­
den die großen mohammedanischen Feierlichkeiten des G eb u rts tag s- 
festes des P ropheten  verboten. W er trotzdem seinen religiösen

Autoreparaturen, Garage Drogerie, Photo-Artikel Jagdgewehre Versicherungsanstalten
H ans K rö lle r, U n te re r S ta d t ­

platz 44 und 3, T e l. 113. A uto- 
und M asch inen repara tu r, B en ­
zin- und D lstation , Fahrschule.

Baumeister

Leo Schönheit», P a rfü m er ie , F a r ­
ben, Lacke, P in se l, F i l ia le  U n­
te re r S tad tp la tz  37.

Essig

B a i.  Rosenzopf, P räz isions-B üch­
senmacher, A dols-H itler-P latz  
16. Z ie lfe rn ro h re , M u n itio n . 
R ep a ra tu re n  rasch und b illig .

Krankenversicherung

„O stm ark" Vers. A E . (ehem .B un- 
desländer-V ers. A E .), Ge­
schäftsstelle: W alte r Fleisch- 
anderl, K ra ilho f N r. S, X .  166.

Ostmärkifche Bolkssürsorge em p­
fieh lt sich zum Abschluß von 
Lebensversicherungen. V e r­
tre tu n g  K a rl Praschinger, 
W aidhofen a. d. P b b s , P le n -  
keistraße 25.

W iener Städtische — Wechsel­
seitige — J a n u s .  Bez.-Jnsp. J o ­
ses K inzl, W aidhofen a. d. 
H bbs-Zell, M oyfesstraße 5, 
F e rn ru f 143.

C a r l  Deseyve, A d o lf-H itle r-P l. 
18, T e l. 12. S tad tbaum eister, 
Hoch- und E isenbetonbau. 

F riedrich Schrey, Pocksteinersti. 
24— 26, T el. 125. B au - und 
Z im m erm eister, Hoch- u. Eisen­
betonbau, Z im m erei, S äge .

Buchbinder

F erdinand P fa u , E ärungsessig- 
erzeugung, W aidhosen a . b . 2)., 
U nter der B u rg  13. N a tu r ­
echter E ä ru n g s - , Tafel- und 
Weinessig.

Feinkosthandlungen
W iener Wechselseitige Kranken- 

Versicherung, Bez.-2nsp. Josef 
K inzl, W aidhosen a. d. P bbs- 
Zell, M oyfesstraße 6. F e rn ­
ru f  143.

Strassen- und Tiefbau

Joses Wüchse, 1. W aidhosner 
Käse-, S a la m i- , Konserven-, 
Südfrüchten-. Spezerei- und 
D elikatessenhandlung.

Installation, Spenglerei
n n s f f i i i s t M  t H r .  e  e*. a  i »  i ,  L  i

Leopold Ritsch, H örtlergasse 3. 
B ucheinbände und K artonagen .

Buchdruckerei Dom inik C ainelli, Zell a. d. $)., 
Sandgasse 2, em pfiehlt sich fü r 
alle A rten  von S traß en - und 
W eganlagen, K analisierungen 
und S teinbrucharbeiten.

i i i i i l l l i i l l i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i l i l i i l i i i i i i i i i i i i i i i n i i i i i i i i i i i

N ur wer wirbt, 
wird beachtet!
i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i

Druckerei W aidhosen a. d. lgbbs 
Leopold S tum m er, Adolf- 
H itler-P latz  31. Tel. 35.

W U yeim  Blafchko, U ntere  S ta d t  
41, T el. 98. G as-, W asser- und 
H eizungsanlagen, H au s- und 
Küchengeräte, E te rn itro h re .
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Für die Hausfrau
W ie vermeidet m an Nervosität bei Kindern?

D ag Erwachsene nervös sind, ist in  heutiger Z e it leider nichts 
S e lten e s  mehr, aber daß K inder bereits nervös werden, sollte 
nicht vorkommen. W enn kein direkter K rankheitsfall vorliegt, 
ist die K inderneroosität n u r  Schuld der M u tte r oder derjenigen 
Personen, die das K ind großziehen, _

' F ü r  ein Kind —  auch fü r das Kleinste — ist „R uhe die erste 
B ürgerpflicht". Und zw ar eine besondere A r t  von R uhe, M it 
dem Gehen auf den Zehenspitzen, wenn das Kleinkind schläft, ist 
es nicht getan. D as  ist sogar nicht einm al notw endig; denn wenn 
ein gesundes Kind fest schläft, dann stört es kein norm ales Gehen 
und H antieren im gleichen Z im m er, K inder haben einen festen 
und ruhigen Schlaf, A ber junge M ü tte r fetzen oft ihren beson­
deren S to lz  darein, allen Bekannten und B erw andten  bei jeder 
Gelegenheit ih r Kind zu zeigen. S ie  geben sich nicht zufrieden 
dam it, dag das K ind im  Liegen, w ährend des Schlafens betrach­
te t wird, sondern sie heben es viel zu oft a u s  dem Bettchen, au s  
dem W agen, um es voller S to lz  zu zeigen. D as  muß ein Kind 
nervös machen, denn zu seiner Entwicklung gehört in  der ersten 
Zeit n u r: trinken, schlafen, baden und trockenlegen. W eiter gar 
nichts! Und je mehr das K ind schläft, je ungestörter, desto besser 
fü r feine Nerven, E in  Kind mutz gleichmäßig und ruh ig  behan­
delt werden. Z u  dieser Gleichmässigkeit gehört, daß Essen, Trocken­
legen, Baden und Schlafengehen jeden T ag  zur gleichen Z eit vor 
sich gehen. D as  Herumschwenken der K inder vor lau te r m ütter­
licher Freude und S to lz  ist ganz falsch, Eewitz, das K ind w ird 
jauchzen, wenn es auf M u tre is  A rm  hochgeschnellt w ird, aber 
seine seinen Slawen müssen sehr da run te r leiden. E in  kleines Kind 
soll gar nicht dauernd beschäftigt werden, es soll n u r schlafen und 
im m er wieder schlafen, dam it sein ganzer O rg an ism u s  in  R uhe 
wachsen und gedeihen kann. Auch das Schaukeln der K inder­
wagen ist fü r das Kind nicht gut, und m an soll ein K ind an  diese 
angeblich beruhigende Bewegung, die in Wirklichkeit nichts anderes 
ist a ls  ein unnötiges Schütteln  des G ehirns, gar nicht erst ge­
wöhnen, I s t  das K ind zum Schlafen niedergelegt, so schiebt man 
den W agen in  eine ruhige Ecke und kümmert sich nicht weiter 
darum . W enn das K ind nichts um  sich herum  sieht, schläft es eber 
ein. Gerade diese B ehandlung ist sehr wichtig fü r später, fü r die 
Z eit, zu der das K ind schon dre ijäh rig  ist. D enn dann t r i t t  oft 
die Möglichkeit auf, daß es zur M ittag sru h e  oder abends nicht 
allein  einschlafen w ill. H a t es aber a ls  Kleinkind schon gelernt, 
einzuschlafen, ohne daß es gew artet w ird  dann w ird es auch 
später im  K inderbett m it großer Selbstverständlichkeit allein  ein­
schlafen.

Auch h ier muß wieder gesagt werden, daß das K ind regel­
m äßig gepflegt werden mutz, d, h, daß es jeden Abend und jeden 
M itta g  pünktlich niedergelegt w irb ; denn Unregelmäßigkeit ist für 
K örper und Nerven schädlich. J e  länger m an erreichen kann, daß 
das Kind fein erstes Frühstück im Bettchen einnim m t, um  so 
besser fü r seine Nerven und fü r den A usbau, E s  gib t Kinder, 
die m it V ergnügen ih r Fläschchen im B ett verzehren, selbst wenn 
andere gleichen A lte rs  schon längst h in ter der Kaffeetasse sitzen 
und das Tischtuch beklecksen. D as  B ett bedeutet fü r die körper­

liche Entwicklung eines K indes alles, und je ungestörter es dort 
die meiste Z eit verbring t, um  so günstiger fü r die Entwicklung des 
K örpers und der N erven! H. v. L.

D a s R aubtier im Kleiderschrank.
A ls  uns  vor kurzem das K riegs-W H W , m it seinen bunten 

Schm etterlingen schon ein Stück Som m erfreude eu f den W in te r­
m antel f la tte rn  ließ, dachten w ir wohl kaum daran , daß die un ­
scheinbare, aber sehr gefährliche kleine Schwester dieser schönen 
Som m ervögel n u r darauf w artet, den endlich abgelegten W in te r­
m antel fressen zu können, oder richtiger gesagt, ihn  ihren  Nach­
kommen a ls  N ahrung  zu sichern, indem sie ihre E ier in seine F a l­
ten, N ähte und Pelzbesätze legt.

Die K leiderm otte, dieser winzige, silbrig  schimmernde, sand­
farbene Schm etterling, richtet durch ihre R aupen im K leider­
schrank und sonst überall in der W ohnung ebensoviel Unheil an, 
wie der K ohlw eißling im  Gemüsegarten und der Kiefernspanner 
im  N adelw ald, W er nicht radikal durchgreift, dem fressen sie 
buchstäblich a lles  vom Leibe, Eine einzige M otte  h a t im J a h r  
500.000 Nachkommen, die fast einen Z entner W olle fressen! D as  
ist die M enge, die ein Mensch in Jahrzehn ten  bzw, fü r sein ganzes 
Leben braucht. D a ist energisches Durchgreifen nicht nu r ein Zei­
chen hausfrau licher Tüchtigkeit, sondern ganz einfach eine na tio ­
nale  Pflich t fü r jeden, denn es gilt, ungeheure Perluste  zu ver­
meiden.

Die fliegende M otte zu jagen, h a t nicht viel Zweck, E s  gilt, 
ihre Larve, eine wenige M illim eter lange weiße R aupe, zu ver­
nichten, S ie  friß t nicht etwa n u r W olle, w ie oft angenommen 
w ird, sondern n im m t auch Seide, Kunstseide, Zellwolle und B aum ­
wolle, S ie  durchlöchert auch In le ts ,  um  an die B ettfedern und die 
W ollfü llung der M atratzen heranzukommen, und fä llt Polster- 
möbel an, deren Bezüge sie kahl frißt und durchlöchert, um sich 
ebenfalls in  der W ollfüllung der Polsterung niederzulassen.

D as beste M itte l gegen diesen 'Feind ist p e i n l i c h e  S a u ­
b e r k e i t ,  h ä u f i g e s  L ü f t e n ,  K l o p f e n ,  B ü r s t e n  d e r  
g e f ä h r d e t e n  S a c h e n ,  W interkleidung sollte im Som m er n u r 
sauber gewaschen bzw, chemisch gereinigt aufbew ahrt werden. E s  
zeigt sich nämlich im m er wieder^ daß die M otten larven  zuerst die 
Sachen anfressen, die S p u ren  menschlicher Absonderungen tragen, 
wie H autfett, Schweiß usw. D arum  em pfiehlt es sich auch, im 
Som m er getragene Wäsche nicht wochenlang anzusammeln. 

A lles, ivas im Som m er getragen w ird, bew ahren w ir in fest­
schließenden M otten tü ten  aus, die es ja  in  verschiedenen Größen 
gibt, oder packen w ir fest in  möglichst frisches Z eitungspapier ein. 
Außerdem kann m an noch chemische M itte l zu H ilfe nehmen. D as  
E ulanisieren  von W olle, S toffen, P e lzm änteln  ist das sicherste, 
die so behandelten Sachen sind fü r M otten  ungenießbar. M an  
kann Teppiche, P o lste r, Pelze usw, in  der R ein igungsanstalt eu la ­
nisieren lassen.

Außerdem gib t es unzählige M otten m itte l; es ist aber notw en­
dig, sie im m er n u r beim Fachmann zu kaufen, der u n s  fachkundig 
berät.

A ls  sehr wirksam werden alle M itte l empfohlen, die N aphta­
lin  und Paradichlorbenzol enthalten.

W ichtig ist, daß der Kam pf gegen die M ottenplage schon heute 
beginnt, denn die ersten Löcher haben diese R aub tiere  leider schon 
gefressen, M , Sch,

Z eit der tiefsten E rniedrigung  des deutschen Volkes, 17 Jah re  
später jedoch h a t sein T rau m  sich e rfü llt und auch das W erk fei­
nes Lebens, das bei seinem Tode vernichtet schien, in  den Groß­
taten Adolf H itle rs  E rfü llung  gefunden, „Los von J u d a !" ,  „Los 
von R om !" und „Los von H ab sb u rg !"— jede dieser P a ro len , in  
denen sich Schönercrs Kampf zusammenballte, ist unter der Fahne 
des N ationalsozia lism us sieghafte Wirklichkeit geworden. Daß die 
Schriftenreihe des Eaupresssam tes schon das zweite Heft dem 
V orläu fe r des N ationalsozia lism us widmet, ist mehr a ls  gerecht­
fertigt, G aupreiseam tsleiter H anns S  ch o p p e r  zeichnet selbst 
a ls  Verfasser, M an  w ird es ihm  danken müssen, daß er in  der 
plastischen Darstellung, die er von Schöncrers Leben und Kam pf 
entw irft, vor allem die Beziehungen und so manche Übereinstim­
m ung m it den von uns allen erlebten K am pfjahren  des N atio ­
na lsozia lism us aufzeigt. Eine Reihe von Kernsätzen a u s  Schä­
n d e r s  Leben, die auch fü r unsere heutige Z eit G eltung besitzen, 
sind a ls  „unverfälschte deutsche W orte"  dem H eft angeschlossen. 
In teressante B ilder vertiefen den starken Eindruck, den jeder Leser 
von der B edeutung Schönerers fü r die nationale Geschichte der 
Ostmark erhä lt. D as  Heft ist bei der 6 t .  P ö ltn e r  Z e itungs- 
verlags-Ees, m, b, H, in 6 t .  P ö lten , Linzerstraße 7, erhältlich. 
Am besten meldet m an den D auerbezug der in Zeitabständen von 
14 Tagen erscheinenden schmucken Hefte an, der fü r ein halbes, 
J a h r  n u r 'NM . 7.— beträgt, obwohl dafür 14 Hefte geliefert wer­
den, die alle interessante Themen au s  Geschichte, V olkswirtschaft 
und K u ltu r, ferner Landschaftsschilderunqen und sonst noch viel 
W issensw ertes über N iederdonau, den Ahnengau des F ü h r e r s ,  
e n t h a l t e n , _____________

T

Pflichten nachkam, wurde streng bestraft. I n  Marakesch drangen 
französische T ruppen  in die Moscheen ein. S ie  entw eihten nicht 
n u r  das mohammedanische G o ttesh au s  m it ihren S tiefe ln , die 
jeder M oham m edaner auszieht, bevor er den Fußboden einer 
Moschee be tritt, sondern verjagten  alle G läubigen, die sich dort 
zum  feierlichen G ebete versam m elt hatten , und bewachten die 
Eingänge,

I n  der S ow je tun ion  ereignete sich kürzlich ein schweres F lu g ­
zeugunglück, bei dem vier bekannte S ow je tflieger den Tod fanden. 
U nter den verunglückten F liegern  befindet sich der P o la rflieger 
P a w e l E o low in  und einer der A ltm eister der Sow jetfliegerei, J u ­
lian  Piontkowski,

E in  schweres Flugzeugunglück ereignete sich in  der a rg e n tin i­
schen Nordwestprovinz C atam arca, E in  S an itä ts flu g zeu g  des 
A ero-C lubs stieß auf der Suche nach vorübergehend verm ißten 
Jä g e rn  im  Nebel gegen den Berggipfel des Ancasti und zerschellte, 
P ilo t ,  Mechaniker und zwei Insassen fanden den Tod,

FdJ H © L T
D as zweite Hest der Schriftenreihe „N iederdonau, Ahnengau des 

F ü h re rs" .

Georg Ritter von Schönerer, ein Vorläufer 
des Nationalsozialismus

I n  der vom Eaupresseam t N iederdonau der N S D A P , h e ra u s­
gegebenen Schriftenreihe fü r H eim at und Volk ist dem ersten Heft 
über die A hnenheim at des F ü h re rs  rasch das zweite Heft über 
Georg R itte r  von S c h ö n e r e r  gefolgt. Bekanntlich besaß dieser 
V orkäm pfer Alldeutschlands das Schloßgut Rosenau bei Zw ettl, 
wohin er sich auch nach den b itteren  Enttäuschungen seines kämpfe­
rischen Lebens zurückgezogen hatte. E r  starb im J a h re  1921 zur

„K om m t im m er noch nicht, dann w aren es also doch die A b­
führp illen !"

D er Dichter E rabbe  w a r wegen seiner scharfen K ritik  gefürch­
tet, I n  einer rheinischen S ta d t gab ein berühm ter Tenorist n a ­
m ens H ahn ein Gastspiel, über welches E rabbe  fü r eine Z eitung  
zu berichten hatte, E rabbe  ging also hin, hörte sich den S än g er 
an und w ar von dessen Nichtskönnen erschüttert. E r  setzte sich 
also hin und schrieb diese K ritik : „ , , ,  und a ls  der Hahn zum 
d rittenm al krähte, ging P e tru s  h in a u s  und w einte b itterlich!"

G ottfried Keller schwankte eines Abends, leicht bezecht, nach 
Hause, a ls  ihm  ein ebenfalls angeheiterter junger Mensch ent­
gegenkam, der sich vor Keller ausbaute und sachlich feststellte: „ E s  
ist doch kurios: Ih n e n  geht der W ein in  die Beine und m ir in 
den K opf!" — „D as ist gar nicht kurios, junger M an n !"  sagte 
K eller verweisend, „Jedem  geht der W ein in den K örperte il, der 
bei ihm  am  schwächsten entwickelt ist!"

„ J a ,  es stimmt, F ra u  M üller, ich habe kein M ädchen m ehr! 
S ie  glauben ja  gar nicht, w as  m an am  Essen spart, wenn m an 
selber kocht!" — „Wieso denn?" — „N a, mein M an n  ißt kaum 
die H älfte von dem, w as er sonst gegessen h a t!"

Anfragen an die Verwaltung d. Bl. sind s te ts  12 Rpf beizulegen, da sie so n s t  nicht beantw ortet w erden.

3 ) a n k  u n d  A n e m p f e h l u n g !

Allen lieben Gästen teilen wir mit, daß wir mit 1. Mai unseren | Wir erlauben uns, höflichst anzuzeigen, daß wir mit 1. Mai den

Qroflgaslhof „Zum goldenen .Kirschen“

W a i d h o f e n  u . d . l j b b s ,  U n t e r e r  S ln d lp ln ls t  2 8  29
von Alois und Helene Köhrer übernommen haben. Wir werden 
bestrebt sein, unseren geehrten Gästen aus Küche und Keller 
stets das Beste zu bieten, und ersuchen um zahlreichen Zuspruch.

Mit deutschem Gruß ?ss

J l n n u p p

I
I

an Herrn Gustav Knaupp übergeben haben. Wir danken für das 
uns in all den Jahren so reichlich entgegengebrachte Vertrauen 
und ersuchen, dasselbe auch unserem Nachfolger zu bewahren.

Mit deutschem Gruß

A l o i s  und M e l e n e  9 i ö h r e r

Bruchgold, Eoldzähne u. Brücken,
Bruchsilber, a lte  M ünzen kaust 
Goldschmied Josef S inger, W aid­
hosen a. b. 3)bbs, A dolf-H itler- 
P latz 31.

Eine kleine 
Itssei als keine

ine ist

S Goldschmied J tlp sm t.

INGER
SchmucK, Optlkcoaren Alp4n .u h ,.„
OaUhofei! n. ü.y„ fläolMItiler-Platz 31

eine nntionnlwirt- 
schnftliche Pflicht!

Jeder ein  S p a r b u c h  in der

Sparkasse der Stadt 
Waidhofen a. d.Ybbs
G eöffnet w erk tags v on  8 b is  12 U hr u nd  v o n  2 b is  
V2 4  U hr; S am stag  n ur vorm ittags  • F ern ru f N r .2

Krankheiten
kosten Geld, wenn man nicht «er* 
sichert ist. Fordern S ie  unverbind­
lich Prospekte an.

Lind mit V ater und M u tte r 
zahlen zusammen 
n u r  RM 6 .6 0 .

Gerade heute ist eine Sraitftneer/1 
sicheruug unentbehrlich.
Deutsche Mittelstandskrankenkaffe 

„Bolkswohl", B .a .G . 
Bezirksdirektion:

g Garrels, Wian 1, 1. ldeistersingerslraBe S. Ruf: R 25-288

Lichtspiele fließ
S a m stag , 4. M ai, A3, A 6, 'A9, 
S onn tag . 5: M ai, A 3, A 6, A 9:

Unsterblicher W alzer
E in  F ilm  non der F a m ilie  
S trauß , m it F ried l Czepa, M a ­
r ia  Andergast, D agny S e rv aes , 
E re tl Theim er, P a u l  H örbiger, 
F red  Liew ehr, H ans Holt, K a ri 
S kraup , Fritz Lehmann u. d. o.
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